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12 Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes: Graf Stolberg, Hofmann, 
Graf zu Eulenburg, Friedberg und Andere. i 

Das Haus feht die zweite Beratbung des Geſetzentwurfes gegen die ge⸗ 
meingefahrlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie mit der 
geſtern abgebrochenen Discuſſion des $ 5 fort, welcher lautet: 

Verſammlungen, in denen ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche oder commu⸗ 
niſtiſche, auf den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ oder Geſellſchaftsordnung 
gerichtete Beſtrebungen zu Tage treten, ſind aufzulöſen. 3 

Verſammlungen, von denen durch Thatfahen die Annahme gerechtfertigt 
iſt, daß ſie zur Förderung der im erſten Abſatze bezeichneten Beſtrebungen 
eſtmmt find, find zu verbieten. ; i 
— Verſammlungen werden öffentliche Feſtlichkeiten und Aufzüge gleich⸗ 

ellt. : 
eh Abgeordneter Brüel beantragt dem zweiten Abſatze am Schluſſe zuzu⸗ 

en: 


„Auf Verſammlungen zum Betriebe der den Reichstag oder eine Landes 
3 8 auen be nach ausgeſchriebener Wahl 
reckt ſich dieſe Beſchränkung nicht.“ N P . 

bg. v. Minnigerode weiſt die geſtrige Behauptung Windtborſi 's, 
daß die Conſervativen und Nationalliberalen eine in drei Compagnien 
eiheilte Partei Bismarck sans phrase bilde, als durchaus unrichtig zurück. 
sehr treffend habe Windtborſt fein Bild der Kriegführung entlehnt, denn 
ie pofitiv mit der Regierung zuſammenwirkenden Parteien bätten einen 
ſchweren Kampf zu führen gegen viele Feinde, fie bildeten aber ein freis 
williges Aufgebot, deſſen Parole die Verantwortlichkeit für die gemeinſamen 

ntereſſen des Reiches ſei. Den Antrag Bruel bittet er abzulehnen. Der 
aragraph in der Commiſſionsfaſſung ſei fundamental noihwendig, über 
ha ben dürfe man nicht hinausgehen, wenn man nicht der ſocial⸗ 
ynotratifchen Agitation wieder freien Spielraum gewähren wolle. Eine 
nalogie des Antrages Brüel mit dem § 20 der Commiſſionsbeſchlüſſe ſei 
unzutreffend. (In § 20, der von dem civilen Belagerungszuſtande handelt, 
unter deſſen Herrſchaft Verſammlungen nur mit vorgängiger Genehmigung 
der Polizeibehörde 0 nden dürfen, hat nämlich die Commiſſton hinzu⸗ 
gefügt, daß ſich dieſe eſchränkung auf Verſammlungen zum Zweck einer 
ausgeſchriehenen Wahl zum Reichstag oder zur Landes bertreiung nicht 
erſtreckt.) Man dürfe wohl im Gegenſatz zu Windthorſt zu der Regierung 
8 Sabin dcn rden — a Geſetz loyal ausführen und die Reinheit 
ahle en werde. 

a v. Czarlinski erklärt ſich wie gegen das ganze Geſetz, fo auch 
gegen § 5; er und feine politiſchen Freunde hatten mit derarligen Maß⸗ 
regeln die bitterſten Erfahrungen gemacht, denn in den polniſchen Diſtricten 
werde kein Verein gepuldet, welcher Art er auch ſei; die Behörden wittern 
in allen u Bahnen und gewerblichen Verbindungen, in landwirth⸗ 
— ET W ſ. w. politiſche Beſtrebungen und geftatten keine 

Abg. v. Geß.(Tabingem erklärt ſich gegen den Antrag Brüel, der mit 
dem ganzen Wortlaut und Sinn des Geſetzes in Widerſpruch ſteht. Man 
ſpricht ſo viel davon, daß die Staatsbürgerrechte . ſeien, aber ein 
Recht auf Umſturz giebt es nicht; wenn man alſo Umſturztendenzen bekämpft, 
N man kein Recht, ſondern ein Unrecht. Selbſtverſtändlich werden 

ablberſammlungen, die lediglich die Wahl eines beſtimmten Abgeordneten 
ae n Tendenzen zu huldigen, von dieſem Ge⸗ 
a. v. Stauffenberg beftätigt dieſe letztere Anſicht. Die Betreibun 
i Au eines Abgeordneten zum Reichstage oder zu einem Landtage i 
I Wabl eien che ve; eil von dem, was in $ 1 ſteht; 

8 5 a a ekundet man ja, daß man ſich 
gelinen 0 er 4175 1 an der Fortbildung des Staates auf dieſer 

rundlage mitarbeiten will. Vereine und Verſammlungen, die wirklich nur 
zu dieſem Zwecke gegründet reſp. abgehalten werden, können alſo nicht unter 
dieſes Geſetz fallen. Wenn folder Verein oder eine ſolche Verſammlung 
aber andere Zwecke verfolgt und nur die Firma eines Wahldereins fälſchlich 
führt, fo iſt kein Zweifel, daß dieſer Umſtand nach den beſtehenden Geſetzen 
ſchon genügt, gegen die Versammlung reſp. den Verein einzuſchreiten. Eine 
ausdrückliche Beſtimmung braucht in dieſer Beziehung nicht in das Geſetz 
aufgenommen zu e dies aber geſchehen ſoll, ſo wäre der An⸗ 
trag Brüel völlig ende denn auch nach dem Wortlaute dieſes An⸗ 
trages könnten die Po Die eh un Wablverſammlungen und Vereine ber: 
bieten und auflöſen. Die Faſſung 1 5 7 dann wenigſtens derartig ſein, 
Do es heißt: Vereine N ei gig Alle a die lediglich die Wahl eines 
beſtimmten Abgeordneten betreiben, fallen nicht unter das Geſez. Redner 
ae daber die Annahme der Commiſſionsvorſchläge. 

bg. Reinders (Sccialdemokrat): 2. in der Commiſſion, noch von 
der Regierung find pohitive Thatſachen vorgebracht worden, welche die An⸗ 
nahme eines ſolchen Geſetzes rechter der g und der bat uns fehr 
böfe Leute genannt, wir ſollten mit Mordbrennern und i 
ſchaftliche Sache machen, aber er bat das nur geſagt, um ſeine ede zu 
2 denn Niemand kann ſagen, daß wir rn eine Ungeſetzlichkeit 
1 er Gewaltthatigkeit begangen haben. Man — Be daß wir den 

möturg betreiben, aber gerade wir find es, we Wenn S auffordern, 
auf friedlichem Wege ihre Ziele zu erſtreben. a e; vorliegende 
ſeb annehmen, jo wird es nid allein gegen 92 3 128 * auch gegen 
andere Parteien angewendet werden, und zwar au rw 805 welche es 
angenommen haben. Der $ 5 ift der Haupiparagrahl, en Sie dan ed 
Gamen Sie diefen ohne den Antrag Brücl an, ER a one das ganze 
950 bei Seite laſſen; der einzige Paragraph dur de ngemeine Arbeder⸗ 
ber alle 22 Paragraphen inter fa gruß 6e Der 5 5 3 Ka 1225 
0 wurde vom Reichskanzler ſelbſt greß gezogen un a ploblich 
Fe um die Fortihristöpartei zu bekämpfen; 4 7 men, die von ehe⸗ 
malte und leine Veiſammlung konnte 1 Rune „ Das war unter der 
5 igen Mitgliedern dieſes Vereins berufen wurde. 85 Eis Damit ee: 
1 errihaft der gewöhnlichen Geſeßgebung; und was ba ei dadurch eine 
un Das Gegeniheil der Abſich!; unſere Bewegung ber ftellen wir 
undebeure Ausdehnung gewonnen. 590 7 Geſetz gegen Kirchengeſetzen 
us auf denſelben Standpunkt, wie die Ultramontanen >. leiſten de 
Brgenüber, wir erkennen es nicht an, wir werden Widerſtand lei 9 7 — 
egung). Denn dieſes Geſetz macht den Art. 29 der Deriaffung, Der 
Abteinke und Verfammlungsfreiheit garantirt vollſtändig er gilt a we 
b 9. bon Kleiſt⸗Retzow bat uns vorgeworfen daß wir den Ho Innen nicht 
anelten, ohne einen Beweis zu erbringen. Run, m. 5, wels Landesver⸗ 
Then als Diejenigen, welche dieſem Geſetze zuftimmen, als ui 

r zu betrachten. (Stürmiſche Unrube; Rufe: zur Ordnung 95 & mit 
Den d Bräfident: Der Redner hat den parlamentariihen Öebraun zur 
Smslebten Ausdrude überfritten; ich rufe desdalb den Abg. Wire ir 

aung! (Beifall.) Abg. Reinders will fortfahren, kann aber leben! 
en Unruhe der Verſammlung — man hört Rufe: Wort eniziehen, 

Wöbenk — mit feiner Stimme nicht durchdringen. Der Präſiden 
obecdt darauf aufmerlſam, daß erit, wenn der Redner zweimal zur Ordnung 
des Mur Sache gerufen ſei, der Praſident das Recht habe, die Entziebung 
Er ortes 7 beantragen; er begreife die Aufregung des Hauſes, mühe 
Neuber doch bitten, ſeine eigene Geſchäftsordnung zu reſpectiren. Abg. 

ders: Man kann der Socialdemotratie nicht beweiſen, daß fie den 
den enbaß en d man kann ihr keine Ausſchreilungen nachweisen, und 
Teulſch ſoll ein olches Geſetz angenommen werden? Ein ſolches Geſetz iſt 
Mid ſchlands unwürdig, eine Unbill für die beutſche Nation. (Unruhe und 
wein, Puch, Der Abgeordnete Windtborſt fol uns doch erft einmal ber 
% 5 daß wir die Arbeiter auffordern, Gott zu verleugnen. (Rufe: Moft!) 
don Most hat doch nur zum ustritt aus der Landeskirche aufgefordert; 

— er Verleugnung Goltes war keine Rede. Wenn der Abgeordnete von 
untafen dann gejagt hat, wir ſollten doch einmal andeuten, was aus den 
e die , aus dem Erbrecht u. |. w. wird, ja, Hin f nicht möglich; laſſen 

e Productiv⸗Aſſociationen erſt in Thätigkeit fein; dann wird ſich 


reslauer 


anditen gemein | 5 


Präſident: Die letzte Aeußerung des Redners war parlamentariſch 
außerordentlich bedenklich, zumal weiter nichts hinzugefügt war. 2 

Abg. Brüel empfiehlt die Annahme feines Antrages, weil ſonſt die 
freie Wahl zum Reichstage, wie zu den Landtagen vollſtändig beſeitigt ſein 
würde. Wenn man ſich nur gegen die gemeingefäbrlichen, umſtürzenden 
Beſtrebungen der Socialdemokralſe wenden will, jo können doch ſelbſt die 
Freunde des Geſetzes nicht die Abſicht haben, jede Wahlverſammlung zu 
verbieten, in welcher die Wahl eines Arbeitercandidaten, eines Soclaldemo⸗ 
kraten betrieben werden ſoll. 

Abg. Hänel ſtellt zu dem Amendement Brüel folgenden Unterantrag, 
die Worte: „erſtreckt ſich dieſe Beſchränkung nicht“ zu erſetzen durch die 
Worte: „finden die bisherigen reichs⸗ und landesgeſetzlichen 
Beſtimmungen unde rändert Anwendung“. 

Bundesbevollmächtigter Graf zu Eulenburg: Die Bedeutung des 
$ 5 geht dahin, daß Verſammlungen, die zum Betreiben einer Wahl ange⸗ 
ftellt werden, in Beziehung auf das Vorhandenſein ſocialdemokratiſcher Ber 
ſtrebungen ebenſo zu beuriheilen find, wie alle andern Verſammlungen. 
Die beiden vorliegenden Amendements verfolgen beide den gleichen Zweck, 
auch die ſocialdemokratiſchen Verſammlungen don den Beſchränkungen dieſes 
Geſetzes zu befreien; das des Abgeordneten Brüel will ausdrücllich dieſen 
Gedanken ausſprechen, das des Abgeordneten Hänel verweiſt auf die gel⸗ 
tenden landespolizeilichen Beſtimmungen. Iſt eine ſolche Beſtimmung notb⸗ 
wendig? Kann man auf die Amendement eingeben? Ich glaube mich mit 
Beſtimmtheit gegen dieſelben ausſprechen zu müſſen. Ich bin zu der Mei⸗ 
nung gelangt, daß, wenn es nicht zuläſſig ſei, die gemeingefäbrlichen, den 
Um ſturz bezweckeuden Beſtrebungen der Socialdemokratie zu erörtern, dies 
auch bei Wablverſammlungen nicht geftattet fein darf. Wie die Social⸗ 
demokraten ſelbſt die Wablangelegenheiten behandeln, geht aus dem Genter 
Manifeit 1 welchem ausdrücklich betont itt, daß die politiſche Action 
ein mächtiges Mittel der Agitation, der Plopaganda, Volkserziezung und 
Gruppirung ſei. Die Wahl ist idnen alſo nicht Selbſtzweck, ſondern nur 
Mittel zum Zweck zur Verfolgung ihrer Tendenzen. Dieſe Erinnerung ge⸗ 
nügt wobl, um zu zeigen, daß es nicht nothwendig iſt, mit allzu zarter 
Hand die Wablverſammlungen der Socialdemolraten zu behandeln. Natür⸗ 
EN follen ſie nur inſoweit beſchränkt werden, als nach den außdrüdlihen 

orten des § 5 durch Thalſachen die Annabme gerechlfertigt iſt, daß fie 
zur Forderung von ſoeialdemokratiſchen, ſocialiſtiſchen oder communiſtiſchen, 
auf den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ oder Geſellſchaftsordnung gerich⸗ 
teten Beſtrebungen beſtimmt ſind. Nach dieſen Ausführungen kann ich 
Sie alſo nur bitten, die Amendements abzulehnen. 


Abg. Hänel: Der preußiſche Miniſter des Innern hat ſoeben erklärt, 
daß $ 5 auch Anwendung finden ſoll auf jeve Wahlverſam mlung, voraus⸗ 
Ales“ 888 in ihr ſocialdemokratiſche Beſtrebungen hervorgetreten ſind. Der 

bg. v. a bot genau das Gegentheil deducirt, weil gerade durch 
die Abit, auf die Wahl eines Abgeordneten einzuwirken, die Merkmale 
der auf urz gerichteten Beſtrebungen ausgeſchloſſen werden. Das iſt 
eine Praſumtion, die ausgeſprochen worden if und der die gegentbeilige 
Auffaſſung des § 5 ebenfalls als Präfumtion ge enüberſteht. Henn nach 
den bisherigen Geſetzen das Predigen von be Umſturz gerichteten Bes 
ſtrebungen unzuläſſig war, fo fol das ja, ſewohl nach dem Antrage Brüel 
als nach dem meinigen beſtehen bleiben; die Frage iſt aber, ob die beſondere 
Directive, welche die Polizeibehörde durch dieſes Geſetz erbält, auch auf 
Wahlverſammlungen ſtatthaben ſoll. Gerade bei Wahlverſammlungen muß 
Dr Recht für Alle gelten, oder man müßte den Saß ausſprechen, daß 

beialdemokraten und ihnen Gleichſtebende eigentlich weder activ noch paſſiv 
wahlberechtigt ſind. Hier iſt eben der Punkt, wo man ſich entſcheiden muß, 
5 Kr 925 Momente der Wahl das Ausnabmegeſetz Platz greifen foll 

Abg. Lasker: Als der preußiſche Minifter des Innern feine Inter: 
pretation begann, habe auch ich den Verdacht gehabt, als ob er en 
wollte, jede Wahlverſammlung zur Wahl eines Socialdemokraten ſei gefabr⸗ 
lich und müſſe um dieſer Gefahr willen bereits verboten werden. So klang 
namlich feine erſte Ausführung. Ich habe mich aber im Verlauf feiner Rede 
davon überzeugt, daß er zuerſt nur in einer abgekürzten Sprache geſprochen 
dat, indem er von Socialdemokraten ſprach, daß er aber dann anerkannt 
bat, es bandle ſich bier um die auf Umſturz gerichteten Beſtrebungen. Die 

rage iſt: ſoll es möglich gemacht werden, daß ſocialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lungen von irgend einer Ortspolizeibehörde verhindert werden nach Maßgabe 
des $ 5a. Wer das will, der geht ganz über den Rahmen diefes Geſetzes 
binaus, darüber darf kein Zweifel beſtehen bleiben. Wer das will, der will 
in Wahrbeit Wahlgeſchäfte treiben zu Gunſten der Gegenpartei. Er will 
es den Socialdemolraten unmöglich machen und ihnen das allgemeine Wahl: 
recht durch Anwendung von Gewalt derkümmern. Giebt uns bier der 
preußiſche Miniſter die Erklarung, daß dies nicht beabsichtigt werde, fo iſt 
ein gut Theil der Gefahr entfernt, aber keineswegs alle Gefahr. Deshalb 
werde ich für den Antrag Hänel ſtimmen, wie ich bereits für den Antrag 
Brüel in der Commilfion eingetreten bin. Eine Wahlverſammlung bat die 
Bedeutung, daß fie wirken fol für die nachſten Tage, und iſt fie einmal 
verboten worden, jo hat es nur eine moraliſche Bedeutung, wenn binterher 
das Verbot von der oberen Behörde gemißbilligt wird, keine praktiſche. 
Selbſt wenn die Interpretation des $ 5 inhaltlich fo beſtimmt wird, wie ich 
ibn erlautert babe, ſo bleibt doch das beſtehen, was der Antrag Hänel beab⸗ 
chtigt. Das muß an dieſer Stelle klar ausgeſprochen werden, damit jeder 

oligeibeamte, der dieſes Gejeg auszuführen hat, wiſſe, daß es nicht die 
Abſicht des Geſetzgeders iſt, ſocialdemokratiſche Wahlverſammlungen ſchlecht⸗ 
bin zu verbieten. Es ſoll ja durch Thatſachen feſtgeſtellt fein, daß Wahl: 
berfammlungen umſtürzleriſchen Beſtrebungen dienen, erſt dann ſollen fie 
verboten werden. Nun iſt es aber gar nicht möglich, daß dieſe Zwecke direct 
verfolgt werden, weil dieſe Verſammlungen eben den Zweck baden, für die 
Wahlen zu wirken. Ich halte es in polltiſcher Hinſicht für eminent wichtig, 
daß dieſe Meinung des Geſetzgebers durch den ausdrücklichen Wortlaut feſt⸗ 
geſtellt werde. Denn wenn ein Mißbrauch bon § 5 gemacht würde, dann 
werden die Beſchwerden an uns gelangen und wir werden eventuell die 
Wahlen vernichten müſſen. Das kann doch nicht Sache des Reichstags ſein. 
Nach meiner Ueberzeugung ſtellt der Antrag Hänel die Sache klar, und ich 
werde deshalb für ihn flimmen. 1 

Abg. v. Kardorff: Nach meiner Ueberzeugung würde es allerdings, 
nachdem der Abg. Haſſelmann ſeine Rede zu § 1 9 genügen, daß 
eine Verſammlung zur Wahl dieſes Abgeordneten anberaumt wird, um fie 
u verbieten. Wenn dies nicht der Zweck eines ſolchen Geſetzes fein ſoll, 
dann iſt es überflüſſig, daß wir uns dier damit beſchäftigen. (Sehr wahr, 
rechtz.) Wir haben die Recurs inſtanz fo geſtaltet, daß wir auf eine loyale 
Handhabung des Geſetzes rechnen können. Lehnen Sie deshalb beide Amen: 
dements ab und nehmen Sie die Commiſſionsbeſchlüſſe an. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Hänel mit 200 gegen 
167 Stimmen abgelehnt. (Für ihn ſtimmen Fortſchritt, e olen, 


Socialdemokraten und einige Nationalliberale: Lasker, v. Stauffenberg, 
Bamberger, Dr. Blum, Bolza, Braun, Bar Wach Lüders, Maurer, 
Pflüger, Rentſch, Roggemann, Schröder (Friedberg), Thilenins, Knoch und 
Schlieper; desgleichen Berger. Wenn Zimmermann's nachträgliche Stimms 
abgabe noch rechtzeitig von den Schriftfährern . worden wäre, 
fo würde die Minorität 168 Stimmen betragen.) Mit entſchiedener Majo: 


| cuſſion allein berrſch 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftefiungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Montag ben 14, Ober 187 
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der Abgeordnete Lasker ſtimmt und ſchließlich $ 5 in der Faſſung der Com⸗ 
miſſion angenommen, für den die nationalliberale Partei ungetheilt ſtimmt. 

Ohne Discuffion wird § 5a genebmigt. Er lautet: „Zuſtändig für das 
Verbot und die Auflöſung iſt die Polizeibehörde. Die Beſchwerde findet nur 
an die Auſſichtsbebörden ſtatt.“ - j 7 

Der § 6 lautet: Druckſchriften, in welchen ſocialdemokraliſche, ſocialiſtiſche 
oder communiſtiſche auf den Umſturz der beſtehenden Staats- oder Geſell⸗ 
ſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen in einer den öffentlichen Frieden ges 
fährdenden Weile zu Tage treten, find za verbieten. 

Bei periodiſchen Druckſchriften kann das Verbot ſich auch auf das feinere 
Erſcheinen erſtrecken, ſobald auf Grund dieſes Geſetzes das Verbot einer 
einzelnen Nummer erfolgt. i j 

Hierzu beantragen 1) v. Kardorff, Lucius u. Gen. in Alineg 1 zu 
ſtreichen die Worte: „in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiße“ 
Eventualiter: für den Fall der Auftechterhaltung dieſer Worte aber nach 
dem Worte „Frieden“ einzuſchalten: „insbeſondere die Eintracht der Bevölke⸗ 
rungsklaſſen“. a in Alinea 2 zu ſtreichen die Worte: „ſobald auf 
Grund dieſes Geſetzes das Verbot einer einzelnen Nummer erfolgt“, 2) Acker⸗ 
mann u. Gen. im Abſatz 1 die Einſchaltung und im Abſatz 2 die Strei⸗ 
chung des voranſtehenden Antrages der Reichspartei vorzunehmen. 

Abg. v. Hertling: Ich ſpreche nicht, um unbedingter Preßfreiheit das 
Wort zu reden. Ich bin nicht der Anſicht, daß jeder Staatsbürger das 
Recht haben ſoll, jeder Anſicht, wie unnütz ſie immer ſei, obne Ahndung 
durch den Druck Ausdruck zu geben. Es giebt Dinge, die abſolut geschützt 
werden müſſen gegen eine auflöſende Kritik; ich erwahne nur den Glauben 
an Gott, an ein böberes Leben, die Heiligkeit der Familie. Nun gebe ich 

u, daß die ſocialdemokraliſche Preſſe dieſe Dinge oft genug in widerwärugſter 

Weise angegriffen hat; ich erinnere nur an jenes baßliche Wort des „Volks⸗ 
ſtaat“: „Entweder es giebt keinen Gott und dann können wir ändern, was 
wir wollen, oder es giebt einen Gott und dann wären wir freilich geleimt.“ 
Aber deshalb darf man doch nicht üderſehen, daß auch die Literatur des 
Bürgerthums durch und durch mit irreligiöfen und revolutionären Ten⸗ 
denzen verquickt iſt. Herr Bebel hat ſchon aus Bluniſchli Citate gegeben, 
in denen dieſer Staatsrechtslebrer das Recht der Revolution begründen; er 
hätte zu gleichem Zwecke ſelbſt jo gemäßigt liberale Männer wie Moſt und 
Dahlmann benutzen können. Herr Hänel hat hervorgehoben, daß Nobiling 
mit allen Mitteln moderner Bildung ausgerüſtet geweſen ſei; ich glaube, 
daß dieſer Umſtand fein Verbrechen eher erklart, als es unerklärlich macht; 
er trug ehen vollkommen das Gepräge des alles anzweifelnden und zerſetzen⸗ 
den Nihilismus. 5 5 5 g BE 

Wenn man alſo auch bie ſocialdemokratiſche Literatur polizeilich unters 
drückt, jo wird der atheiſtiſche und irreligiöſe Geiſt doch weiter wuchern auf 
der Bühne, in der modernen Wiſſenſchaft, in der liberalen Preſſe. Die ſo⸗ 
cialdemokratiſche Revolution ſoll unterdrückt werden, aber die liberale ſoll 
auch fernerhin geftattet ſein. Der dritte Stand ſoll nach wie vor das ancien 
régime belämpfen dürfen, aber der vierte nicht den dritten Stand. Es iſt 
die rückſichtsloſeſte Anwendung des Satzes: si duo idem faciunt, non est 
idem. Man hat uns vorgeworfen, daß wir uns inſofern in Widerſpruch mit 
unferen Wählern befänden, als dieſelben auch Repreſſidmaßregeln gegen die 
Socialdemokratie und ſpeciell ihre Preſſe verlangten. Gewiß, unſere Wähler 
leiden ſehr unter den Ausſchreitungen einer zügelloſen Preſſe; könnten wir 
dieſelbe in geſunde Schranken bannen, ſo würden ſie es freudig begrüßen, 
allein nun und nimmermehr wollen fie die Macht der Regierung gegenüber 
der Preſſe einfeitig ſteigern. Dem $ 6 feblt wiederum jedes ſtraftechtliche 
Kriterium. Ich glaube aufrichtig an die Loyalität der Erklärungen, welche 
die Regierung betreffs der Ausführung des Geſetzes gegeben, aber es fragt 
ſich nur, ob die untern Polizeibeboͤrden ebenſo loyale Auffaſſungen bewähren 
werden. (Sehr wor „Socialdemokratiſch“ wird für fie eben alles Miß⸗ 
liebige fein, und wie ſchwer in der That die richtigen Unterſcheidungen in 
dieſer Beziehung zu machen find, zeigt ſich ja auch bei unſern Verhandlungen. 
Herr v. Bennigſen bat die weite Entwicklungsfähigkeit unſerer wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe hervorgehoben und ſich damit zu Anſchauungen bekannt, 
welche gerade von Herrn Bamberger als die eigentlich gefährlichen bezeichnet 
worden ſind. Ich gebe ja zu, daß in dieſen Beziehungen Manches gefehlt 
werden mag, und das Citat, welches Herr Bamberger aus dem „Staats⸗ 
ſocialin“ gab, war ja überaus thöricht, aber es iſt doch auch nichts weniger, 
als wünſchenswerth, daß die Mancheſter⸗Theorie in unſerer öffentlichen Dis⸗ 
N en fol. Bei der einſeitigen Begründung der Motive 
und der weiten Dehnbarkeit der Begriffe kann ich dieſem Paragraphen um 
fo weniger zuſtimmen, als er tief in Vermögens ver hältniſſe eingreift, die uns 
Herr Bebel in der erſten Leſung vielleicht übertrieben, aber im Grunde der 
Sache doch nicht unrichtig dargelegt hat. l 

Abg. Bamberger: Ich bin den klaren Ausführungen des Vorredners 
über die . den Verirrungen der Socialdemokratie allein durch 
die Wirkungen der Religion entgegenzutreten, mit Intereſſe gefolgt; ich dere 
miſſe nur eine Angabe darüber, wie er zu feinem Ziele zu gelangen ge⸗ 
denkt, und hier glaube ich einen Widerſpruch zu entdecken, in dem er ſich 
zu den Deductionen der Mehrzahl feiner Fractionsgenoſſen befindet. Ver⸗ 
ſtehe ich ihn recht, fo will er alle irreligidſen Aeußerungen unterdrückt und 
den Menſchen unzugänglich gemacht wiſſen. Ohne eine völlige Beſeiligung 
der Preßfreiheit wäre eine ſolche Maßregel unmöglich durchzuführen, und 
doch habe ich gerade von dem Führer des Centrums bei jeder Gelegenheit 
die ſeurigſten Vertheidigungsreden für unbedingte Preßfreiheit gebört. 
Meine Stellung iſt eine ganz andere. Ich muß einerſeits anerkennen, daß 
es ſehr ſchwer, ja daß es culturwidrig iſt, die Preſſe zu befhränlen, anderer⸗ 
ſeits iſt die Preſſe ein fo hervorragender Factor zur Verbreitung wie zur 
Beſeiligung von Irrthümern und Verirrungen aller Art, daß eine Nicht⸗ 
berückſichtigung derſelben in dem vorliegenden Geſetz fo viel hieße, als auf 
die ganze Geſetzgebung verzichten. Dies allein iſt der Grund, der mich und 
— wie ich glaube — das ganze Haus beſtimmt, eine zeitweilige Beſchrän⸗ 
kung zuzugeſteben. Einen Beweis dafür, mit wie wenig Wohlgefallen dies 

eſchieht, liefert die Thatſache, daß noch vor wenigen Jahren der bekannte 

20, der die Unterdrückung der Preßfreibeit bezweckte, von allen Parteien 

einftimmig abgelehnt wurde und ich habe keinen Grund zu glauben, daß in 

dieſer Hinſicht eine principielle Meinungsänderung im Haufe eingetreten 
wäre. Man hat mir und meinen Freunden hier wiederholt vorgeworfen 
daß wir uns bezüglich der Conceſſionen, die wir heute zu machen bereit 
find, im Widerspruch befänden mit der Haltung, die wir der erſten Vorlage 
egenüber im Mai dieſes Jahres einnahmen. Derartige Epigramme find 

— e e und die Anklagen, die auf dieſem Grunde baſirt weis 
— as anal, daß man nur mit Banalitäten antworten kann. (Obo! 

Ich behaupte, es iſt gar kein Wider i f 

a — Yu 15 da (eg: Wende c grellen Verhalten im 
icht weil ich ſage, daß die Attentate hier wi 7 ' 
gegriffen 15 5 dale den d 72 ders en Ba ic nicht 
as Vergungen hatte, den Abg. Windthorſt als Zubö ’ 
dern der Abg. v. Bennigſen bat Namens fei rer zu baben — ſon⸗ 
klärt, daß fie bereit feien, geſetzgeberiſch ei A 1. ine 
Auf dem Boden des gemeinen h ecnugreifen. (Abg. Windthorſt: 
damals mit Bewußtsein er 15 a die Ausführung des 
Ein Ausnahmegefeh aber in dem Siune 55 „ 8 Dome unternehmen. 
art) er i, en e Lea aas er hee Im 
e m. er Wi : 2 leu 
Geſetze nicht nur den Saab at in ons 185 2 i lb 701 Uke 
um den Hals legen. Dann machen wi ſon 550 auch uns ſelbſt den Stri 
Gefeg! (Widerſpruch im & en wir ja aber ein allgemein anwendbares 
ein Geſeß, wel 5 entum.) Ich gebe ſogar zu, wir machen hier 
h welches die allgemeine Preß“, Vereins: und Verſammlungsfreſbeit 
8 und gefährdet. Wir haben das volle Bewußlſein der Gefahr, 
ie in einer ertenfiben Auslegung des Geſetzes liegt, Wenn wirß trotzdem 
darauf eingeben, fo iſt das eine Begründung des großen Vorwürſz, den 
wir den ſociaidemolraliſchen Bestrebungen machen, daß ſie uns zur Reaction 
treihen und unſere Geſetzgebung verderben. Die uns daraus einen Vorwurf 
machen, die frage ich, warum unterftüßen fie denn die Socialdemokratie, die 
doch nothwendig zur Reaction führen muß, als aus dem Grunde, w h 15 
olche 


rita wird alsdann der Antrag Brüel abgelehnt, für den wiederum! ſelbſt die Reaction wollen? (Lachen im Centrum) Ich kann eine 
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Taktik ſehr gut begreifen. Und wenn ich in der erſten Leſung geſagt bade, 
Deutſchland ſolle dor der Kataſtrophe tbun, was andere Nationen nach der 
Kataſtrephe gethan haben, fo bat dieſer ſeitdem fo oft kritiſirte Ausſpruch 
den Sinn, daß ich ſage, wir kommen jetzt mit einer geringeren Reaction 
noch durch, als wenn wir erſt hinter einer Kataſtrophe ſtänden. Wir bringen 
der allgemeinen Freiheit das geringere Opfer, um uns davor zu bewahren, 
daß eine Reaction hereinbreche, wie wir es nach wütbendem Losbrechen der 
ſocialdemokratiſchen Bande in anderen Ländern erlebt haben. (Lachen im 
Centrum) { : 3 . 
Sie fürchten ſich allerdings nicht vor der Commune, die ibre Biſchöfe 
erſchießen würde, weil fie ſicher find, daß das deutſche Heer Sie ſchützen 
wird. Wäre dieſes aber nicht da, jo würden Sie nicht fo leichtſinnig Bünd⸗ 
niſſe mit den Socialdemokraten ſchließen. (Lebhafter Widerſpruch im Centrum.) 
Ich werde Ihnen die beweiſenden Aktenſtücke vorleſen. (Der Redner verlieſt 
das in Mainz erſchienene, „Zur Stichwabl“ überſchriebene und vom ſocia 
liſtiſchen Wahlcomite unterzeichnete Plakat, durch welches die Socialiſten 
aufgefordert werden, ihre früher für Liebknecht abgegebenen Stimmen auf 
Dr. Moufang zu übertragen, da derſelbe die Seitens des Wableomites an 
ihn geſtellten Forderungen ſchriſtlich unterzeichnet babe.) Wenn Sie Details 
ordern, ſo will ich ſie Ihnen vorleſen, obwohl es mir für meine Beweis⸗ 
hrung auf dieſe gar nicht ankommt. (Ruf im Centrum: Borlefen!) Ich 
werde Ihren Wunſch erfüllen. Dieſe Forderungen find: „I) gegen die Ab⸗ 
änderung des im Artikel 20 der Reichsverfaſſung begründeten, allgemeinen 
und direkten Wablrechts“ (Bravo im Centrum); „2) gegen Ausnabmegeſetze 
und alle Verſchärfungen der Strafgeſetze in politiſcher Beziehung“; (Bravo 
im Centrum) „3) gegen Vermehrung der Steuern und Laſten“ (Bravo im 
Centrum; große Heiterkeit). In dieſem Placat heißt es weiter, daß jede für 
Dr. Moufang abgegebene Stimme für Wilhelm Liebknecht in Offenbach iſt, 
„da die dortigen Ultramontanen bei ver Stichwahl ihre Stimme für Lieb: 
inecht abgaben, ebenfalls in den Wahlkreiſen Barmen⸗Elberfeld, Solingen 
u. f. w. Ich kann Ihnen nur ſagen, ich glaube nicht, daß es außer der 
Partei des Centrums, die ja vermöge ihrer Stärke und Unabbängigkeit 
vieles tbun kann, was andere nicht unternehmen, noch eine andere Partei 
im Hauſe giebt, welche dieſen Pakt abgeſchloſſen hätte. 0 } 
Ich ſage deshalb, wir, die wir nicht auf dieſe Weife die Socialdemokratie 
ermuntern, weil wir die Gefahren der Reaction, die aus ihr entſteben 
müſſen, erkennen, wir beſchränken uns lieber darauf, ein Geſetz zu machen, 
welches den Charakter des Tranſitoriſchen, des Beſondern, von vornherein 
an der Stirn trägt; wir wollen viel lieber eine Maßregel einführen, von 
der Jedweder ſich ſagt, ſie iſt in ile Wel ganz beſonderer Umſtände auf 
beſtimmte Zeit und in eingeſchränkter Weiſe gegeben worden, als daß wir 
unſere allgemeine Geſetzzebung auf unbeſtimmle Zeit grundſatzlich verderben 
wollen, und das iſt far mich der Grund, weshalb ich lieber dies Geſetz an⸗ 
nehme, als die Vorſchläge, die uns von jenen Herren kommen können. 
Daß wir auf dieſe Weiſe auch vorübergehend ſchädigen, darüber machen wir 
uns durchaus keine Illuſion. Ich babe dankbar und mit Vertrauen die 
Erklärung angenommen, die der Reichskanzler bezüglich der e 
der Ausfübrung des Geſetzes jüngſt bier abgegeben hat; ich glaube, ſie iſt 
in ſo beſtimmter 5 0 und in fo loyaler Weiſe, im Tone der Loyalität 
ausgeſprochen, daß ihr mit Vorbehalt entgegenzutreten nicht geſtattet ſein 
darf. Damit will ich aber durchaus nicht ſagen, daß ich feſt überzeugt bin, 
daß im Laufe der Dinge die Sachen ſo ausgeführt werden, wie wir ſie jetzt 
vor uns ſehen. Des Menſchen Erklärungen und Willensbeſtimmungen ſind 
immer unter gegebenen Umſtänden ſicher und wir können nicht wiſſen, welche 
Veränderungen in der Regierung, in der Denkweiſe ſelbſt deſſelben Mannes 
eintreten konnen. Ich mache mir gar keine Illuſion darüber, daß wir hier 
ein ſehr bedenkliches Geſetz geben — von der Seite werden Sie mir abſolut 
keinen Einwurf machen können. Es iR uns nur durch die Noth der Um: 
ſtände entriſſen, wir bringen ein Opfer, darauf lege ich gerade Gewicht, an 
ünſerer bürgerlichen Freiheit, nicht blos an der Freiheit der Socialdemokraſie. 
Das iſt die falſche Erläuterung, und wenn die Herren ſich jetzt gegen 
das Geſetz wehren, ſo machen fie die Erfahrung, daß es falſch iſt, was fie 
uns ſeit jo und fo viel Jahren immer vorgeſagt haben, daß ihnen an der 
bürgerlichen Freibeit nichts liege. Das iſt ja das Grundthema jeder ſocia⸗ 
liſtiſchen Betrachtung, daß man ausführt: die Bourgeoisfreibeit iſt uns gleich 
giltig. (Abg. Bebel: Falih!) Herr Bebel ruft mir zu, das ſei falſch, ich habe 
es aber hundertmal allen: die Bourgeoisfreiheit ift uns gleichgiltig, wer nicht 
Beſitz bat, ha keinen Vortheil von der Freiheit, die Bourgeois freiheit iſt nur für die 
beſitzenden Klaſſen gegeben; uns liegt nichts an allen dieſen Freiheiten. Hier 
wird die Socialdemokratie nun wohl die heilſame Erfabrung machen, daß 
die bürgerliche Freiheit für jeden Bewohner des Staates ihren höͤchſten 
Werth bat, und es wird ihr das für die Zukunft zur Lehre dienen, daß fie 
nicht kalt und ſchnöde gegenüberſtebt, wenn es gilt, Bourgeoisfreipeiten zu 
pertheidigen. Darauf lege ich großen Werth, und wenn uns die Herren 
beute erklären, daß fie ſich nicht fürchten vor dieſer Geſetzgebung, daß die⸗ 
ſelbe machtlos zur Erde fallen werde, nun, ich will den Herren, die ſich 
perſönlich in dieſem Sinne ausgeſprochen baben, nicht ſagen, was ich von 
dieſer Erklärung denke, aber einen Eindruck hat ſie ſchon deshalb auf das 
e nicht erreicht, weil ſie überhaupt abgegeben worden iſt. Wenn die 
erren das dürſten, ſo würden ſie das nicht ſo pathetiſch ausſprechen, um 
uns zu warnen davor, daß wir uns in dieſer Weiſe anſtrengen, Kraft und 
Watſamkeit in dieſes Geſetz hineinzulegen. Meine Herren: Ich nehme dies 
Geſetz mit allen ſeinen Bedenklichkeiten, über die ich nicht einen Augenblick 
in Zweifel war, bauptſächlich aus dem Grunde an, den jüngft der Herr 
Reichskanzler, wie mir ſcheint, auf das Allertreffendſte bezeichnet bat, aus 
einem Grunde, der auch längſt, ehe es von dort ausgeſprochen wurde, für 
mich der bewußt ausgeſprochene Beweggrund war. Wir ſind geſtellt zwiſchen 
die Regierung und die Handhabung dieſes Geſetzes durch die Regierung auf 
der einen Seite und die grenzenlos wachſende Verbreitung und Ausſchwei⸗ 
fung der Socialdemokratie auf der anderen Seite. Die Annahme dieſes 
Geſetzes bedeutet: Wir finden, daß eine Gefahr für das Reich vorhanden 
iſt in dieſen Ausſchreitungen und Uebertreibungen der Socialdemolkratie. 
Die Ablehnung würde die Verleugnung dieſer Gefahr bedeuten, und ich, 
der ich ſeit einem Luſtrum dafür kämpfe, meinen Mitbürgern die Gefahr zu 
erläutern, wie groß das Wachsthum der Socialdemokratie in Deutſchland 
ſei, — ich weiß nicht, wie ich ohne Aufhebung meines ganzen Denkens uno 
Handelns es vertreten ſollte, dieſes Geſetz abzulehnen und damit die Con⸗ 
cluſion zuzulaſſen: Die Socialdemokratie iſt keine Gefahr für das Wehe 
Die Beſtimmungen über die Preſſe ſind durch die Commiſſion in der Weile 
perbeſſert worden, wie ich dies nach meiner Auseinanderſetzung in der erſten 
Leſung bereits gewünſcht babe, wie überhaupt die drei Beſtimmungen, die 
ich damals als die wichtigſten dieſes Geſetzes bezeichnet und opponirt habe, 
aus den Beſchlüſſen der Commiſſion zu meiner Genugthuung hervorgegan⸗ 
gen find. Es iſt verändert die Definition des Geſetzes, es iſt weſentlich ver⸗ 
ändert die Appellinſtanz, weſentlich verändert die Dauer der Giltigkeit des 
Geſetzes, damit ſind die Vorbedingungen erfüllt, die ich damals und jetzt 
auseinandergeſetzt habe. Meine Seren, die Definition des Geſetzes iſt nun 
angefochten worden wegen des Wortes „ſocialiſtiſch“. Es beſtebt über die 
Bedeutung dieſes Wortes zwiſchen der Regierung und mir und ſogar zwiſchen 
einem Theile meiner näheren Freunde und mir eine Meinungeberfäieren: 
E 155 weil ſie in der That nicht glauben wollen, daß ſocialiſtiſch in keiner 
Weiſe — wenn man die betreffende Literatur und Meinungsbewegun 
kennt — zu unterſcheiden ſei von Socialdemokratie. Ich bleibe dabei, daß 
wer dieſe Literatur kennt, ſich in der Unmöglichkeit befinden wird, bier eine 
Grenze zu finden; weil ich aber nicht will, daß irgend eine Meinungsäuße⸗ 
rung im Sinne der Denk⸗ und Redefreibeit unterdrückt werde, deswegen 
nehme ich zwar die Bezeichnung des Socialismus hinein, verlange aber, 
daß er ſich deutlich abzeichne von Allem, was im Geiſt des Forſchens, Den⸗ 
tens und ruhigen Erwägens einer Frage, und ſei es bis zur aäußerſten 
Grenze des Unmoglichen unterſucht wird. Es iſt hier beantragt, daß perio⸗ 
diſche Druckſchriften nicht ſofort unterdrückt werden ſollen, ſondern erſt nach 
einem erſten Verbot. Dieſer Punkt iſt von Gegnern dieſer Verbeſſerung 
mit Geringſchatzung behandelt worden. ; 
In meinem Sinne iſt dies Geſetz kein ſolches, mit dem wir glauben 
fönnen, eine geiſtige Bewegung, und ſei es auch nur eine Verirrung, die 
ſolche Dimenfionen dabei angenommen bat und die ſolche Gewalt auf die 
ungebildeten Phantaſieen hat, aus der Welt zu bringen. Für mich bedeutet 
dieſes Geſetz die officielle Proclamirung der Umkehr in der Denk⸗ und An⸗ 
ſchauungsweiſe der deutſchen Nation gegenüber der Socialdemokratie. Die 
berſchiedenſten Erklärungen find im Laufe dieſer Discuſſionen darüber ge⸗ 
geben worden, woher die ſocialiſtiſche Bewegung im deutſchen Reiche zu 
einem ſolchem Umfange gelommen fei. Jeder klagt das an, was er gerade 
u einem beſonderen Objecte feiner Anupathien macht; der eine klagt über 
Menge an Religion, der andere über Mangel an Botmäßigkeit, der dritte 
über falſchgeführte Geſchäfte. Ich habe ſchon Aeußerungen gehört, die So: 
Flaldemokratie komme nur von den Freiheiten ber, und ſchließlich hahe ich 
irgendwo geleſen, ſie ſei nur eine Folge des neuen Münzgeſetzes. Jeder 
ſucht uns zu Überreden, wenn wir nur ihm folgten, hätten wir keine Social: 
demokraten. Ja, wir haben ſogar geſtern vernehmen müſſen, — bei Ge 
rwähnung Hödels — wenn die Zahl der illegitimen Geburten 
babe, fo ſei dies nur eine Folge der ſchlechten Kirchengeſetze. 
ch babe ſchon viel Neues gehört, ſeildem ich im Reichstage bin, aber dieſe 
eußerung babe ich noch nicht mit ſolcher Kaliblütigkeit äußern hören, und 


wenn auf Höbel eremplifieirt worden iſt, dann darf ich vielleicht ganz verſchleiert 
daran erinnern, daß eben noch in Rom ein großer Prozeß ſpielt, in welchem 
eine vornehme Gräfin ihre Rechte geltend macht auf eine Erbschaft, weil fie 
behauptet, fie habe einem ſehr vornehmen Mann, der ein großes Vermögen 
binterloſſen hat, wie man ſich in Deutſchland jetzt ausdrückt, perſönlich ſehr 
nahe geſtanden. (Stürmiſche Heiterkeit.) 5 3 

Ich babe bereits erwähnt, daß die Socialdemokratie ganz nalürlihe Vers 
bündete in den Perſonen hat, die auf Reaction hinaus wollen. Es giebt 
aber noch andere Verbündete, die, welche mehr oder minder bewußt mit 
dieſen Dingen fpielen und uns damit auf die ſchiefe Ebene gebracht haben, 
die uns jetzt zu dieſem Geſetze zwingt. Es giebt deren verſchiedene Arten. 
Ich will zunächſt ganz kurz von einer Art ſprechen. Es iſt die Abart 
der Socialdemokratie, die merkwürdigerweiſe mit der Börſe zuſammen⸗ 
hängt, welche des Morgens ſich an den Brüften des Capitals voll⸗ 
ſaugt und des Abends mit den Arbeitern Arbeiterverhäliniffe verhandelt; 
ich meine jene Miſchung von Pomade und Petroleum. (Heiterkeit) Ich 
will nicht ſagen, daß dieſe Art von halbbewußter Halbbildung von Social⸗ 
demokratie in Deutſchland ſehr verbreitet ſei, aber in gewiſſen Regionen 
Deutſchlands hat fie einen ſebr namhaften Cultus. Viel wichtiger iſt jene 
Art von ſocialiſtiſchen Beſtrebungen, welche von unſerer Gelehrtenwelt aus⸗ 
gegangen iſt und großen Einfluß auf die ganze Denk⸗ und Anſchauungs⸗ 
weiſe der Nation ausgeübt hat. Ich muß mich eine Weile dabei auf halten, 
will jedoch zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen noch einmal Folgendes 
erklären: Nichts wäre mehr zu perhorresciren, als eine geſetzliche Maßregel, 
welche an das Palladium der Denk: und Verbreitungsweiſe unſerer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen irgendwie Hand anzulegen ſich erlaubt. Das wäre 
nicht blos ein Verbrechen gegen den modernen Geiſt und die deutſche Nation 
es würde noch ſchlimmer ſein, es wäre lächerlich, wir würden rein dem Ab⸗ 
deritenthum verfalleu, wenn wir uns erlaubten, der Wiſſenſchaft und ihren 
Beſtrebungen Grenzen vorzuſchreiben und zu ſagen: So weit und nicht 
weiter? Aber es ilt etwas ganz anderes, ob wir uns hier negativ be⸗ 
ſchränkend verhalten ſollen, oder ob wir im Namen des Staates und aller 
am Staat intereſſirten Kreiſe mit Wohlbehagen uns von den Beſtrebungen 
fern halten, die allerdings meiner Auſicht nach zu denſelben Conſequenzen 
führen, wie die ſocialdemokratiſchen. Es iſt ja ſeither oft von den Aus: 
laſſungen des Reichskanzlers in Sachen Laſſalle geſprochen worden und wir 
werden ſie wahrſcheinlich noch ſpäter, wenn einmal die ſo oft angekündigte 
Wirthſchafts⸗ und Steuerreform kommt, noch manchmal erwähnen hören. 

Wenn dieſe vielleicht auf die Autorität des Reichskanzlers, die Sie in 
anderen Dingen ſo bereitwillig anerkennen, geſetzt werden ſollte, ſo wird 
manchem von uns die Erinnerung auftauchen, daß der Reichskanzler nicht 
blos erklärte, für Productivgenoſſenſchaften ſich haben gewinnen laſſen zu 
können, ſondern auch jetzt dieſen Gedanken nicht aufgegeben zu haben. 
Wenn wir uns hier mit culturhiſtoriſchen Excurſionen aufhalten könnten, 
jo müßte man die Geſchichte der Verſuche vortragen, welche auf dieſem Ge⸗ 
biet der Arbeiteraſſociationen bereits vorgenommen worden ſind. Wollen 
Sie dieſe Sachen fo anſehen, daß ein gutmüthiger Verſuch gemacht werden 
ſoll — wie ſich der Reichskanzler ausdrückte — dem, der ſich ſelbſt zu helfen 
nicht die Kraft bat, unter die Arme zu greifen, fo kann man fi das ſpo⸗ 
radiſch, wie alle humanitären Verſuche, gefallen laſſen. Aber dieſen Ger 
danken nach den Erfahrungen in England, Frankreich und Deutſchland, mit 
einer Reform der wirthſchaftlichen Organiſation der Menſchheit in Verbin» 
dung bringen zu wollen, das erſcheint, wie wenn man das Staatsge bäude 
auf einen Strohhalm ſtützen wollte. Dieſe Geſellſchaften ſind entweder 
untergegangen — fo war es mit dem Verſuche, der unter dem Protectorat 
des Gebeimen Rath Engel gemacht wurde — oder ſie verwandelten ſich, 
weil fie brauchbar waren, in gewohnliche Bourgeoisgeſellſchaften oder in 
Actiengeſellſchaften. So iſt es auch mit dem berühmten Unternehmen des 
Malers Leclair in Paris gegangen. Deshalb babe ich mit einem gewiſſen 
Schmerz bier von dem Reichskanzler über dieſe Dinge mit einer Art von 
Toleranz ſprechen hören, die, wenn ein ſolcher Mann etwas ſagt, mir ges 
fährlich erſcheint. Wir ſind vor einig en Monaten aufgelöſt worden, weil 
wir die Gefahr der Socialdemokratie angeblich nicht genügend erkannten. 
Das ganze Land war erſchüttert, alle Gemüther erregt, Handel und Wandel 
durchkreuzt von dieſer Bewegung. 5 

Das erſte Mal, als der Reichskanzler die Neuverſammelten wiederſieht, 
unterhält er uns mit einer poſthumen Liebeserklärung an Laſſalle. es 
greife ſehr gut, daß die perſönliche Veranlaſſung, die dem Reichskanzler ges 
geben war, ihn veranlaßte, einmal dieſen Gegenſtand abzumachen, aber 
wenn er auch den Mann, den er einmal mit ſeinem Umgang deehrt hat, 
auch im beſten Lichte verherrlichen wollte, namentli 
unter den Lebenden weilt, ſo wäre er es doch der Gerechtigkeit der Sache, 
die wir jetzt als antiſocialiſtiſche Bewegung zu vertreten haben ſchuldig ges 
weſen, zu erwähnen, was ihm bei ſeinem en Blick für Menſchen und 
Dinge als ein Grundzug in dem Weſen Laſſalles nicht entgeben konnte: 
das war der Zug der Fripolität, wie er ſich nachträglich in jener Entbüllung 
charakteriſirt, die einer ſeiner Cpigonen dor Kurzem gemacht hat. Die 
Aeußerung Laſſalles, er habe das Wort Productivgenoſſenſchaften nur hinaus: 
geworfen, „weil man dem Mob etwas geben muß“, erſcheint mir unbedingt 
glaubhaft, nicht weil ich authentiſche Beweiſe dafür habe, ſondern weil ich 
nach der Art, wie ich die ganze Lehre und Perſönlichkeit kenne, dieſen Aus⸗ 
ſpruch für den wahrſcheinlichen halte. Es iſt aber nicht . ae daß 
ſolche Theorien hier in Deulſchland mit folder Autorität als 1 fal er⸗ 
klärt werden, wenn der Betreffende ſchließlich hinzuſetzt, es ſei nicht fein bes 
ſonderes Fach, er gebe ſich damit nur gelegentlich ab. In dieſem Moment, 
bei dieſem Geſetz hat ſolcher Ausſpruch aus ſolchem Munde für das Land 
eine Bedeutung, bei der jede nebenſächliche Betrachtung zu Boden fällt und 
nur das bleibt, daß die ſocialiſtiſchen Grundgedanken wirklich in Erwägung 
gezogen werden. Und wie will denn der Reichskanzler die Grenze ziehen 
zwiſchen dem Zuläſſigen und dem Unzuläſſigen? Er hat uns Namen cilirt 
wie Rodberlus und Wagener. 

Rodbertus iſt ein ernſter Schriftſteller geweſen, allein wer feine Werke 
kennt, der weiß, daß bier ganz nach der Art der geſammten Schule das 
wirthſchaftliche Leben der Nation auf rein dialektiſchem Wege umgewandelt 
werden ſoll; es find Abhandlungen, in denen aus dem Begriff des Capitals, 
aus dem Begriff der Rente mit a + b auf dem Wege der trockenen abs 
ſtracten Logik bewieſen werden ſoll, daß es ſchließlich ein Unrecht ſei, von 
dem Grund und Boden die Rückzahlung der ihm geliehenen Hypotheken zu 
verlangen, denn Grund und Boden können keine Hypotheken zurückzahlen; 
die praktiſche Folge dieſer Lehre mit ihrem gelehrten Apparat wäre die, 
daß ein agrariſches Geſetz gemacht werden ſolle, welches alle hypothekariſchen 
Forderungen aus dem Buche der Gläubiger und Schuldner ausſtriche. So 
wird es bei uns gemacht, wo der Grundbeſitz zum Theil verſchuldet und 
ſchwer bedrückt ift. In Amerika bat dieſe Bewegung die ganz entgegen⸗ 
geſetzte Seite; dort fehlt es an Capital und die Agitatoren ſchlagen vor, 
3 in iafinitum zu machen. Der Reichskanzler hat ferner Herrn 

agener genannt; dieſer war allerdings der Mittelpunkt jener Partei, die 
im Mai der Graf Bethuſy ganz richtig gekennzeichnet hat und die ich in 
einem Citat bezeichnet habe. Mitten in dieſer Bewegung, die ich für ebenſo 

efährlich halte als die Socialdemokratie, ſtand Herr Wagener, der Ber: 
ündete des Herrn R. Meyer, der wegen Beleidigung des Reichskanzlers ver⸗ 
urtbeilt worden iſt. Meyer war der beſte und berftändnißbollite Schüler 
des Rodbertus; der letztere iſt der geiſtige, Meyer der wirkliche Vater jenes 
Socialismus, der im Staatsſocialiſten vertreten iſt, und fein Schüler iſt der 
— Todt, der ein dickes Buch ganz in demſelben Geiſte geſchrieben hat. 

aß dieſes nicht mit ſpeciell confeſſionellen Tendenzen zuſammenhangt, bes 
weiſt der Umſtand, daß auf katholiſcher Seite ein Gegenſtück dazu geſchrieben 
iſt. Ich ſage, wer bier auf den Boden dieſer forialdemolratiihen Lehren 
als etwas Zuläſſiges tritt, der verfällt allerdings der ſocialdemokratiſchen 
Tendenz mit Nothwendigkeit. . 

Wer einmal beweiſt auf vas Allerſchlüſſigſte, daß die Welt jeßt voller 
Ungerechtigkeiten und Schlechtigkeiten iſt, daß fie aber, wenn dieſe Lehren 
zur Anwendung kämen, viel beſſer und gerechter würde, der mag allerdings 
einem befriedigenden Daſein zur Grgösung und Belehrung dienen, wird 
das aber populär unter den Bedürftigen und Unglacklichen, was nicht zu 
bindern ıft, dann wird kein Damm der Welt die Socialdemokratie zurüd: 
balten. Unſere Univerfitäten find aber durchſetzt don dieſem Geiſte und 

erade durch den Zuſammenhang des Herrn Wagener mit dem Reichs⸗ 
anzler iſt ein wahres Streberthum ſocialdemokratiſcher Art in die jungen 
Gelehrten gekommen. Alle Docenten waren mehr oder weniger ſocialiſtiſch 
angehaucht und das ſetzt ſich in unſeren Univerſitäten von ſelbſt fort; bald 
war kein Lehrſtuhl der Volkswirthſchaft vorhanden, der nicht von einem 
Vertreter der Socialdemokratie beſetzi war. Denn nach dem Weſen unſerer 
philoſophiſchen Facultäten hat der Profeſſor der Nationalökonomie allein, 
da nur er von der Sache etwas verſtebt, im Collegium die Vorſchläge für 
die Beſetzung der volkswirthſchaftlichen Lehrſtüble zu machen. Daher kommt 
es, daß unſere Studenten und in Folge deſſen ſo weite Kreiſe in Deutſch⸗ 
land voll ſind ſocialdemokratiſchen Gelſtes. (Widerſpruch.) Ich weiß das 
aus Erfahrung. Aus dieſen Studenten werden aber einflußreiche Beamte. 
Ich will zwar keine Einſchränkung der Lehrfreiheit, aber Staat und Regie: 
tung haben dieſe Dinge ſeit einer langen Reihe von Jahren in einer ſolchen 
Weiſe geben W at daß man ſagen muß, die Sache wäre bei einem anderen 
Verfahren gewiß nicht auf dieſen Punkt gekommen. Bei dem engen Zu⸗ 
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ſammenbange der Gelehrtenwelt mit der Regierung hätte letzlere, ohne den 
. wang aufzulegen, ſich bei dieſen Dingen nicht ſo connivent ver⸗ 
alten en. 

Ich babe in der vorgeſtrigen Rede des 4 v. Bennigſen weniger eine 
Anerkennung dieſer von mir gemißbilligten Lehren gefunden, ſondern er 
bat den Nachdruck darauf gelegt, worin ich mit ihm übereinftimme, daß die 
Strikegeſellſchaft, die Selbſtherrlichkeit der Arheiter, ſich zu verbinden, um 
eine Macht zu gewinnen, die einigermaßen im Stande ift, der Macht des 
Capitals das Gegengewicht zu halten, ein Hebel iſt, der ibnen von der mo⸗ 
dernen e gegeben iſt und den wir ihnen nicht nehmen können. 
In der Anerkennung der Coalitionsfreiheit liegt kein ſocialiſtiſches Bekennt⸗ 
niß. Ich reſumire die Sabe dahin, daß ich tro großer Bedenken dieſes Ge⸗ 
ſetz annehme, weil ich wünſche, daß es als Denkzeichen aufgeführt wird, 
damit wir uns erinnern, wie gefährlich die Spielereien waren, mit denen 
die Wiſſenſchaft, das Leben, die Regierung, kurz alle Theile der Bevölkerung 
ſich auf dieſe ſchiefe Ebene begeben haben. Wenn wir dieſen Zweck er⸗ 
reichen, dann werden wir in uns ſelbſt gefeſtigt ſein, dann werden wir in 
unſerem Bürgerthum den Stolz groß ziehen, der die anderen Nationen ſchützt 
vor ſolchen Gefahren, die uns drohen. Der Hauptunterſchied zwiſchen uns 
und anderen Nationen, weshalb wir dieſen Gefahren mehr exponitt find, 
iſt der, daß bei uns der thätige Bürger von den auf allen Seiten gepfleg⸗ 
ten ſocialdemokratiſchen Lehren jo durchdrungen iſt, daß er ſich ſelbſt wie 
ein armer Sünder vorkommt, wenn er von ſeinem Eigenthum Gebrauch 
macht und dieſes bürgerliche Selbſtbewußtſein ſoll ihm durch dieſes Geſetz 
wiedergegeben werden. (Beifall links.) 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 5 
ie Abgg. Moufang und Liebknecht conſtatiren in einer perſönlichen 
Bemerkung, daß es ſich bei dem „Wahlbündniß“ der Ultramontanen und 
Sociakdemokraten nur um eine Stichwahl bandelte, bei welcher es darauf 
ankam, dem mindeſt unangenehmen Candidaten zum Siege zu verhelfen. 

Abg. Bamberger: Beide Bemerkungen beſtätigen vollſtändig das, was 
ich von dem Uebereinkommen geſagt babe. 

Abg. Windthorſt (perſönlich): Der Abg. Bamberger hat uns im Allge⸗ 
meinen, alſo auch mir (Unruhe) ein Bundniß mit den Socialdemokraten vor⸗ 
geworfen ... (Rufe: Nicht persönlich!) . 

Präſident von Forckenbeck: Dieſe Bemerkung iſt keine perſönliche; ich 
nr den Redner bitten, ſich feine Bemerkung auf eine gelegenere Zeit auf⸗ 
zuſparen. 

Abg. Windtborſt: Dann wollte ich nur zur Geſchäftsordnung be⸗ 
merken, daß ich bei nächſter Gelegenheit dieſer durch die Preſſe aller Par⸗ 
teien und der Regierungen wiſſentlich verbreiteten Lüge widerſprechen werde 
(Große Unruhe.) 
räſident von Forckenbeck ruft den Redner wegen des Ausdruckes 
„wiſſentlich berbreiteter Lüge“ zur Ordnung. | 

Abg. Windthorſt glaubt dieſen Ordnungsruf für nicht berechtigt halten 
zu dürfen, weil er nur von der Preſſe geſprochen habe. 

Präſident von Forckenbeck conſtatirt, daß der Abg. Windthorſt bervor⸗ 
geboden, daß auch der Abg. Bamberger dieſen Vorwurf gemacht habe. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sizung Montag 10 Uhr. (Fort: 
ſetzung der heutigen Berathung.) 


Berlin, 12. Oetbr. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Commercienrath Heinrich Lietzmann zu Berlin und dem Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Controleur Bindemann zu Brandenburg a. H. den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Regierungs⸗Secretär, Rechnungsrath Reuſch zu 
rier, den Königl. Kronen-Orden dritter Klaſſe; dem Stations⸗Vorſteber bei 

der Hannoveriſchen Staatsbahn, De Heuer zu Wunftorf und dem Ger 
meinde⸗Schullehrer Düſterhoff zu Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem emeritirten Schullehrer Niederm eher zu Bremen, bis⸗ 
ber an der Töchterſchule in Lübben, und dem Schullehrer Sauer zu Brau⸗ 
bach im Rbeingau⸗Kreiſe den Adler der Inhaber des Königl. Haus⸗Ordens 
von n ſowie dem Schullehrer, Küſter, Cantor und Organiſten 
Plötz zu Büſchdorf im Saalkreiſe, dem Oberdiener Auguſt Ferdinand Gülle 
zu Colverg, dem Gerichtsboten, Executor und Gefangenenwärter Melcher 
zu Rathenow und dem Amtsgerichtsboten und Executor Bier ſchenk zu 
Burghaun im Kreiſe Hünfeld das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 5 
ie Ingenieur⸗Aſſiſtenten Franz Dietrich und Martin Lachner, ſowie 
der Ingenieur Otto Strauch ſind zu Eiſenbahn⸗Baumeiſtern bei der Ver⸗ 
waltung der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen ernannt worden. 

Se. Majeſtalt der König hat dem erſten Bürgermeiſter der Stadt Halber⸗ 
ftadt, Bödcher, den Titel als Ober⸗Bürgermeiſter verlieben. 5 

Am Gymnaſium in Culm iſt der ordentliche Lehrer Dr. Rönſpieß zum 


Oberlehrer befördert worden. 
Berlin, 12. October. [Se. Kaiſerliche und Königliche 


[Hoheit der Kronprinz] kam geſtern früh von Potsdam nach 


Berlin und wohnte der Hebung des Denkmals auf dem Kreuzberge 
bel. Von dort fuhr Höchfderfelbe nach der Kaſerne des Kaſſer⸗Franz⸗ 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments und nahm daſelbſt mit der von dem 
Ofſizier⸗Corps des Regiments eingeladenen Deputation Höͤchſtſeines 
öſterreichiſchen Infanterle⸗Regiments das Dejeuner ein. Gegen 1 uhr 
nahm Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit im hieſigen Palais mili⸗ 
tairiſche Meldungen fowie den Vortrag des Cloll⸗Cabinets entgegen 
und empfing den Kammerherrn Grafen Schaffgolſch, welcher die Orden 
ſeines verſtorbenen Vaters überreichte. Gegen 4 Uhr verabſchiedete ſich 
die öſterreichiſche Deputation von den Kronprinzlichen Herrſchaften, 
Höchſtwelche Sich gegen 4 ½ Uhr nach dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahnhofe zur Begrüßung Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und 
der Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein begaben. Nach 8 
Uhr kehrten die Höchſten Herrſchaften in das Neue Palais bei Potsdam 
zurück. Heute Mittag nahm Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz den 
Vortrag des Militär⸗Cabinets entgegen. (R.⸗Anz. 

— Berlin, 13. Octbr. [Reife des Kaiſers nach Wies⸗ 
baden. — Die türkiſche Note. — Fürſt Bismarck und die 
Ultramontanen. Internationaler Eiſenbahnfracht⸗ 
Verkehr.] Die Relſe Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Wiesbaden und 
ein längerer Aufenthalt des Monarchen daſelbſt darf als ſicher ange⸗ 
ſehen werden. Es wird die Ausführung dieſes Planes namentlich von 
den Aerzten dringend gewünſcht. Allem Anſchein nach würde dann 
der Aufenthalt in Wiesbaden bis in den Spätherbſt ausgedehnt wer⸗ 
den und dann erſt die Ankunft des Kaiſers in Berlin zu erwarten 
fein, jedenfalls zu einem ſpäteren Termin als bis jetzt angenommen 
wird, da man den Kaiſer ſchon Ende October oder Anfangs Novem⸗ 
ber in Berlin erwartet. — Die ſogenannte türfifhe Note hat zunächſt 
einen ſehr lebhaften diplomatiſchen Depeſchenwechſel zur Folge gehabt. 
In übereinſtimmender Weiſe iſt die türkiſche Mittheilung bei den 
Cabineten ungünſtig aufgenommen worden. In Wien und London 
giebt man ſich der Vermuthung bin, daß der Hintergrund einer ruſſt⸗ 
ſchen Zuſtimmung die Türken zu ihrem Vorgehen mit diefer Note er⸗ 
muthigt hat. Von hieraus wird die türkiſche Mitthellung unbe⸗ 
antwortet bleiben. Bei Ueberreichung derſelben ſoll dem türkifchen 
Botſchafter zu verfiehen gegeben worden ſein, daß man hier 
jeden Grund habe, den Beſchuldigungen der öſterreichiſchen Truppen 
über verübte Grauſamkeiten keinen Glauben beizumeſſen. Man 
erblickt in dieſen Anſchuldigungen lediglich eine Wiederholung 
des Mandverd der Türken, welches in einem früheren Stadium 
der orientaliſchen Wirren ſeine Spitze gegen die ruſſiſchen Truppen 
gekehrt hatte. — Die zweite Leſung des Soctaliftengefeßed, welche nun 
ſchon vier Sitzungen in Anſpruch genommen hat, wird deren voraus⸗ 
ſichtlich noch zwei und die dritte Leſung wohl noch drei erfordern. 
Vor dem Ende der Woche iſt der Schluß der Seſſion kaum zu er⸗ 
moglichen. Morgen erwartet man das Erſcheinen des Fürſten Bis⸗ 
marck; man fagt, er würde es zu einer Auzelnanderſetzung mit den 
Ultramontanen kommen laſſen. Beſtätigt ſich dies, ſo iſt eine neue 
Verzögerung der Debatte unvermeidlich, obwohl das Schickſal des Ge⸗ 
ſetzes, d. h. feine Annahme mit 20 bis 30 Stimmen Majorität, nach 
der geſtern erfolgten Ablehnung des Antrages Hänel mit ziemlicher 
Stcherheit vorauszuſehen if. — Der jüngft erwähnte und geſtern dem 
Bundesrathe vorgelegte Entwurf eines internationalen Vertrages über 
den Eiſenbahn⸗Frachtverkehr codiſieirt die jetzt vorhandenen Beſtim⸗ 
mungen darüber in allen Beziehungen ſewohl der Beförderung als 
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der Lleſerfriſten, der Haftpflicht und des Rechtsweges bei verlangtem 
Schadenerſatz e. Der letzte Artikel (56) beſtimmt, daß Urtheile, welche 
auf Grund des Vertrages von dem zuſtändigen Gericht ⸗ in Folge gepflogener 
Verhandlungen oder eines Verſäumnißverfahrens erlaſſen und nach 
n für den urtheilenden Richter maßgebenden Geſetzen vollſtreckbar 
geworden find, im Gebiete fämmtlicher Vertragsſtaaten Vollſtreckbar⸗ 
teit erlangen. — Die Aufgabe der internationalen Commiſſion zur 
Ausführung des Vertrages beſteht zunächſt darin, „darüber zu wachen, 
ob dle Beſlimmungen des bezeichneten Vertrages fortwährend den Bes 
dürfniffen entſprechen, welchen derſelbe abzubelfen beſtimmt it, und 
erforderlichen Falls hierauf bezügliche Anträge an die Regierungen 
der vertragſchließenden Staaten zu ſtellen. Falls der Betrieb einer 
ſſenbahn diejenigen Bürgſchaften nicht darbietet, welche unerläßlich 
nd, wenn der internationale Verkehr mit derſelben den übrigen 
ſenbahnen auferlegt werden ſoll, fo iſt es die Aufgabe der Com⸗ 
miſſton, zu erklären, daß die Verpflicht ung zur Eingehung internatlo⸗ 
naler Frachtverträge, bei welchen jene Eiſenbahn betheiligt fein würde, 
aufgehoben iſt oder nur unter gewiſſen Bedingungen beſteht. Dieſe 
dingungen find von der Commiſſton feſtzuſetzen.“ Endlich ſoll die 
Commiſſion bei Rückgriffsſtreitigkeiten der Elſenbahnen zur Ausglei⸗ 
ung derſelben mitwirken. 

[Gerüchte über die Demiſſton v. Stoſch's.] Die Kreuz: 
zeitung fchreibt: Die Richtigkeit des Gerüchts, daß der Chef der Ab: 
Miralität von Stoſch feinen Abſchled nachgeſucht habe, wird bezweifelt; 
ob er etwa demnächſt dieſen Schritt thun wird, das hängt wohl nicht 
nur von dem Gange der Werner'ſchen Augelegenheit, ſondern auch 
von der Welterentwickelung der Fragen ab, welche mit dem Unter⸗ 

gange des „Großen Kurfürſten“ in Verbindung ſtehen. Jedenfalls 
iſt feine Stellung nach verſchiedenen Seiten hin eine ſehr ſchwierige 
geworden, und die Haltung der „Koͤlniſchen Zeitung“, fo wie ſaſt der 
geſammten liberalen Preſſe beweift, daß die „öffentliche Meinung“, 
welche er wohl ſeither ganz beſonders als eine Stütze für ſich angeſehen 
haben mag, ſich völlig gegen ihn gewandt hat. 

[Dementi.] Die von der „Germania“ gebrachte Notiz, nach 
(=: Fürft Bismarck ein längeres Schreiben an den Gardinal:Staatd- 


ſecretär Nina gerichtet haben foll, iſt, wie die „Nat. Ztg.“ vernimmt, 
vollſtändig aus der Luft gegriffen, und fallen damit ſelbſtoerſtändlich 
auch alle Angaben über den angeblichen Inhalt des Schreibens in ſich 
zuſammen. 

[Moltke] iſt nach erfolgter Wiederherſtellung feiner Geſundheit 
von Kaſſel nach Berlin zurückgekehrt. 

Hamburg, 11. Oetbr. [Die Elbbrücke bei Lauenburg.] 
Heute wurde der letzte Nagel von dem leitenden Baumeiſter nach einer 
Anſprache an die Arbeiter eingeſchlagen. Boͤllerſchüſſe verkündeten 
fernhin dieſes Ereigniß. Den Arbeitern wurde ein Feſt in Lauenburg 
gegeben. — Es darf die Vollendung dleſer dritten Brücke zwiſchen 
dem dlesſeitigen Ufer der Elbe und Hannover als ein hiſteriſches Er⸗ 
eigniß bezeichnet werden. Es beſtehen jetzt die Brücken bei Hamburg, 
bei Lauenburg und bei Dömitz. Unter dem alten Königreich Hannover 
wurde jeder Verſuch, die Elbe zu überbrücken, aus ſtrategiſchen Gründen 
verhindert, und die Verhandlungen mit der hannöverſchen Regierung 
wegen der Hamburg⸗Harburger Brücke währten volle 30 Jahre, bis 
die Annexlon dieſem Hinhalten ein Ende machte. 

Dresden, 13. Oct. [Der zweite deutſche antiſocialiſtiſche 
Arbeiter⸗Congreß! iſt bei ſehr zahlreicher Betheiligung eröffnet 
worden. 52 Mandate vertreten 42 Koͤrperſchaften mit circa 46,700 
Mitgliedern. Zum Präſidenten des Congreſſes wurde Dr. Max Hirſch 
(Berlin), zum erſten Vicepräſidenten Roth (Chemnitz) und zum zweiten 
Vicepräſidenten Walter (Dresden) gewählt. In der heutigen erſten 
Hauptverfammlung verſuchten nach einem Vortrage von Dr. Max 
Hirſch die Sockaldemokraten eine Störung der Verhandlungen durch 
Lärmen und Ziſchen, wurden aber durch den Vicepräſidenten Roth 
energiſch zur Ruhe verwieſen. — Der hieſige deutſche Reichsverein 
hat die Beſchickung dieſes Congreſſes durch Delegirte abgelehnt, weil 
derſelbe die Beſtrebungen zur Bekämpfung der Soelaldemokratie mit 
der Verfolgung einſeitiger politiſcher Tendenzen der Fortſchrittspartei 
in Verbindung bringe. 


Deſterreich. 

Wien, 13. Oetbr. [Das türkiſche Cireular.] Die „Mon: 
tage revue“ beſpricht die lezten beiden Eirculardepeſchen der Pforte und 
bemerkt dazu: 7 e h 

„Die geſammte politiſche Welt ift darın einig, daß die Pforte nicht leicht 
einen unglüdliheren Schritt unternehmen konnte. Das engliſche Cabinet 

bat ſoſort das ungebührliche Anſinnen der Pforte zurückgewieſen und die 
übrigen Regierungen werden vorausſichtlich dieſem Beiſpiele folgen. Gegen 
die 1 der Disciplin unſerer Truppen werden wir uns ſelbſt 
zu ſchützen wiſſen. Wenn die Pforte die Convention entbehren zu können 
glaubt, dann beſteht das vorbehaltloſe Mandat des Berliner Congreſſes, 
das die underrüdbare Rechtsbaſis für das Vorgehen Oeſterreichs bildet. 
urch die Weigerung der Pforte, die Verhandlungen bal bes bat Oeſter⸗ 
zeich feine Aetonsfreiheit wiedererbalten, welche innerhalb des Rahmens des 
Ber iner Vertrages eine volle und unbedingte iſt. Oeſterreich wird dieſe 
Breibeit nicht mißbrauchen und ohne eine vertragzmaßige Nöthigung an 
allen Zugeſtandniſſen feſthalten, welche es 8 Pforte in der Con⸗ 
vention einzuräumen gedachte. as die Beſetzung des Sandſchaks 
dibazar anbelangt, fo werden ſicher weder die Vorſtellungen der 
erte dei den Mächten, noch die Rüdfihten auf die in dem Fandſchak 
henden türziſchen Streitkräfte Oeſterreich an dem Bollinge der ihm durch 
en Berliner Vertrag eingeräumten Maßregeln bindern. N er 
lerin ausſchließlich feine eigenen Inkereſſen zu Rathe. u er liegt 
Siemen up für die Ausdehnung der e De 
en vor, aber der Berliner Vertrag ba N 
Danmſſontrung des Sandſchals ohne Klauſel feitgefelk. Das den Coins 
dird von dieſem ade unzweifelhaft ohne Zögern Gebrauch nor dei 


die N vortheilbaft er⸗ 
Ten bean befjelben de ce Sadlage der arte io wenig ändern, 


’ 3 7 rt 
S Gnmentong ehem" 
| Provinzial-Beitung. 


B. Breslau, 14. Oelbr. I Feuer!] Geſtern Abend 67 Ubr murde bie 
Azuerwehr nach a ok Nr. 9 (Kalte Aſche) gerufen. 1 5 
übe dez erſten Stods des an das Grundſtück der Gebrüder Heck an Brand 

n en. 0g den war der in großer Menge angeſammelte Ruß in ie 
ktatden. Das Feuer hatte auch ſchon den Küchenſchranken ergriffen, 1 fi 
wehr fand, daß die Feuerungsanlage ſehr alt und mangelbaf ee 
kurzer Thätigkeit war die augenblickliche Gefahr beſeitigt; für ſpa FM 
werd durch Abänderung der Feuerungs⸗Anlage größerer Schutz errei 


[Gewi A „: Am 
itter.] Aus Gr. Glogau meldet der „Niederſchleſ. Anz.“ 

— be Nachmittag gegen 5 Uhr, zogen beſtige Gewitter über unſere Stadt, 
in einen das eime ſich Über dem Dorfe Biegnig entlud. Der Bis fälug 
leider e Hauslerſtelle im Weinberg⸗Vorwerk und ſetzte dieſelbe in Flammen: 
Bern N in denſelden ein dreijäbrige Kind um das Leben gekommen. Alle 
lache, das Kind zu retten, ſind erfolglos geblieben. 

Beig Seltener Beſuch.] Am 7. d. erſchſenen im Park des Ritlerguts⸗ 
der 8 Schade zu Rothenburg O. L. vier Hirſche; fie ſtatteten ganz kühn 
weg ladt einen Beſuch ab und nahmen dann durch die Neiſſe ihren Rück⸗ 

nach der Görlitzer Haide. 


Aus dem Kreiſe Lüben, 12. Oethr. [Berichtigung, — Umzug. 
am era g Neulich bericiete ih, dab am 5. d. Wis. Morgens, 
am Finbruch verübt ſei. Hierzu muß ich berihligen, daß die That ſchon 
Fraß, d. M. geſchehen iſt. — In Kaltwaſſer biefigen Kreiſes hatte ſich im 

Made dieſes Jahres ein praktischer Arzt, Namens Schubert, nieder: 


PIE 


ur N En 


1 


affen. Derſelbe iſt jetzt wieder von dort nach Arnsdorf bezogen. — In 
255 er Zeit tritt unfer 90 verdiemer Lehrer Hoch in den Rußeſtanv. Er 
iſt 67 Jahre alt und bat 45 Jahre in feinem ſchwierigen Amte mit Auf. 
opferung aller ſeiner Kräfte gewirkt. Der 45 vom Amte wird ihm 
7 5 e daß ſein älteſter Sohn zu ſeinem Nachfolger ernannt 
worden iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Peſt, 13. Octbr. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht ein Hand⸗ 
ſchreiben des Kaiſers an den Miniſterpräſtdenten v. Tisza, worin dieſer 
mit der proviſoriſchen Leitung des Finanz⸗Miniſteriums, Freiherr 
o. Wenkheim mit der provlſoriſchen Leitung des Miniſteriums des 
Innern beauftragt und der ſeitherige Finanzminiſter v. Szell der 
Leitung des Finanzmintſterlums definitio enthoben wird. 

Nom, 12. Oetbr. 
Pilger eine dreitägige Quarantäne in Civitavecchia angeordnet. — 
Das Journal „Italie“ beſpricht den Eintritt des Engländers Wilſon 
und des Franzoſen Blignlères in das Cabinet des Khedioe und bes 
merkt dazu, da Italien in Egypten mindeſtens ebenſo beträchtliche In⸗ 
tereſſen wie England und Frankreich habe, ſcheine es billig, daß Italien 
ebenfalls im Rathe des Vicekönigs vertreten ſei. Hierauf bezügliche 
Verhandlungen ſeien eingeleitet; falls dieſelben zum Ziele führen follten, 
was man innerhalb einiger Tage wiſſen werde, ſolle das egyptiſche 
Juſtizportefeuille einem Italiener anvertraut werden. 

Florenz, 13. Dcibr. Wie die „Nazlone“ meldet, hat der Miniſter 
des Innern in Vorausſicht einer etwaigen internatlonaliſtiſchen Bewe⸗ 
gung an den Grenzen und in einigen Städten Italiens die ſtrengſten 
Befehle zur energiſchen Verhinderung und Unterdrückung jeden Ruhe⸗ 
ſtörungsverſuchs erlaſſen. 

Paris, 13. Oct. Der Marineminiſter hat, um die Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe in Neu⸗Kaledonien zu beſchleunigen, angeordnet, 
daß der Gouverneur von Cochinchina unverzüglich zwei Compagnlen 
Marine Infanterie nach Numea ſende. Der Kreuzer „Hugon“ iſt zu 
demſelben Zweck aus den chineſiſchen Gewäſſern nach Neu⸗Kaledonien 
beordert. Der Contreadmiral Du Petit⸗Thouars begiebt ſich am 25. d. 
von Toulon aus ebenfalls nach Numen. 

Brüſſel, 13. Oct. Wie die „Indépendance“ erfährt, würde bie 
Regierung den Kammern demnächſt einen die Reformen auf dem 
militäriſchen Gebiete betreffenden Geſetzentwurf vorlegen, wonach alle 
jungen Leute verpflichtet find, entweder in der activen Armee oder in 
der Reſerve zu dienen; die Dlenſtdauer in der Reſerve würde acht 
Jahre betragen. Die Stellvertretung würde mit der Beſchränkung 
aufrecht erhalten werden, daß die durch die Conſeription zum Eintritt 
in die active Armee Verpflichteten zwar einen Stellvertreter ſtellen 
können, deſſenungeachtet aber für ihre Perfon zur Reſerve übertreten. 

Nom, 13. Det. Der öͤſterreichiſche Botſchafter Baron Haymerle 
iſt hier eingetroffen. 

Kopenhagen, 14. Oetbr. Der Gouverneur von Saint Croix 
telegraphirt der Regierung: Etwa 150 Inſurgenten wurden getödtet, 
ferner der Pflanzer Tontaine und zwei Soldaten. 

Konſtantinopel, 12. October. Geſtern fand bezüglich der Wahl 
eines neuen griechiichen Patriarchen der erſte Wahlgang ſtatt, bis jetzt 
werden dem Metropoliten von Salonichi die meiſten Stimmen zu⸗ 
geſchrieben. 

Konſtantinopel, 12. Oetbr. Wie verlautet, ſollen der engliche 
und der franzöſiſche Botſchafter Sapfet Paſcha angerathen haben, zur 
Vermeidung eines Conflictes nur den Abſchluß einer Militärconvention 
mit Oeſterreich ins Auge zu faſſen, von dem Abſchluſſe einer politiſchen 
Convention aber bis auf Weiteres ganz abzuſehen. — Der Comman⸗ 
dant von Bajazid, Taik Paſcha, iſt degradirt, Mahmud Paſcha, der 
Commandant von Aladſadagh, ift verhaftet, die gegen mehrere kurdiſche 
Begs wegen begangener Grauſamkeſten verhängte Todesſtrafe iſt vom 
Sultan beſtätigt worden. 

Bukareſt, 12. Oetbr. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer begründete Jonescu den Antrag der Minorität auf Zurück⸗ 
weifung der Rumänten angebotenen Dobrudſcha, welche nur ein Zank⸗ 
apfel werden würde. Der Miniſter des Auswärtigen, Cogalniceanu, 
wies darauf hin, daß Europa Rumänien die Dobrudſcha zugedacht 


habe, um den Einfluß Rußlands zu reſtringiren, beide Donauufer der 50 


Machtſphäre Rußlands zu entziehen und Bulgarien in feinen Grenzen 
einzuengen. Der Miniſter theilte ſodann der Kammer mehrere diplo⸗ 
matiſche Documente mit, namentlich einen vertraulichen Bericht 
Ghika's und einen ebenſolchen Stourdza's, welcher letztere jetzt zur 
Oppoſition gehöre. Aus diefen Documenten ergebe ſich, daß Beſſarabien 
ſchon ſeit der Reichſtädter Zuſammenkunft für Rumänien verloren 
geweſen ſei. Was die Judenfrage anbelange, fo ſchließe er ſich der 
Anſicht Jonescu's an, daß deren Berath ung vertagt werde. Der Deputirte 
Majoreöfu beantragte die ſofortige Anberaumung einer conftituirenden 
Verſammlung, der Deputirte Holban bekämpfte dieſen Antrag Ma⸗ 
loresku's. Der Minifterpräfident Bratiano wiederholte feine im Senat 
bereits geltend gemachten Gründe und betonte hauptfächlidh, daß der 
Vertrag von Rumänien ratifizirt fein müſſe, wenn man das rumä⸗ 
niſche Gebiet von den Ruſſen geräumt ſehen wolle. Schließlich wurde 
der Antrag der Minorität mit 78 gegen 20 Stimmen abgelehnt und 
der Antrag der Majorität mit 83 gegen 17 Stimmen angenommen. 
Die Sitzung war eine ſehr ſtürmiſche, vielfach von lärmenden Zwiſchen⸗ 
fällen unterbrochene; in Folge eines ſolchen erklärte der Kammerpräſi⸗ 
dent, daß er fein Amt niederlege. Der Schluß der Seſſion erfolgt 
vorausſichtlich am Montag. 

Bukareſt, 13. Oct. Ueber die geſtrige Erklärung des Miniſters 
Cogalniceann in der Deputirtenfammer betreffend die Judenfrage wird 
berichtigend mitgetheilt, daß der Miniſter ſich nicht der Anſicht Jo. 
neseu's in dieſer Frage angeſchloſſen, ſondern nur erklärt habe, daß 
dieſelbe von einer conflituirenden Verſammlung geregelt werden ſolle. 

Bukareſt, 13. Oetbr. Die Kammer votirte einen Credit von 
einer Million zur Occupation und Adminiſtration der Dobrudſcha. 

Belgrad, 12. Oetbr. Wie von authentiſcher Seite verſichert 
wird, ſind die von hier nach dem Auslande verbreiteten Mittheilungen 
bezüglich angeblicher Erklärungen des ruſſiſchen Miniſterrefidenten Per⸗ 
ſtani über die Haltung Rußlands gegenüber der öſterreichiſchen Decu- 
pation Bosniens vollkommen erfunden. Daſſelbe gilt von der Nach⸗ 
richt, daß angeblich hier eine Adreſſe colportirt werde, um den Fürſten 
zu veranlaſſen, von Oeſterreich Genugthuung zu fordern. 

Belgrad, 12. Oetbr. Das Miniſterium iſt nunmehr reconſtituirt 
daſſelbe beſteht aus Riſtics Miniſterpräfident und Miniſter des Ans: 
wärtigen, Lesjanin Kriegsminiſter, Alimpitſch Minſſter für den öffent⸗ 
lichen Unterricht, Lazarewltſch Juſtizminiſter, Mikaklowitſch Miniſter des 
Innern, Iwanowitſch Finanzminiſter, Vaſilievitſch Cultusminiſter. 

Newyork, 13. Oetbr. Das Ackerbau⸗Devartement ſchätzt die dies⸗ 
jährige Baumwollenernte auf 5% bis 5% Millionen Ballen. Es iſt 
dies der größte bisher erreichte Ertrag. — Das gelbe Fieber nimmt 
in den betreffenden Diſtricten langſam ab. 


Fandel, Induſtrie de. 
12. Detbr. Spiritus loco „ohne Faß“ 53,5—53 M. bez., 
Apr Mal 51,6 51,9—51,8 M. bez. per Mar Jun 52,1—52,2—52,1 


Die Sanitätscommiſſion hat für die ſpaniſchen fleiſc 
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e . — 


NaN 


bez, per October 52,6-—59,9--52,8 M. 
> ber Nudembers December 49,7—49,9 
Kündigungspreis — M. 
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Breslau, 12. October. [Wochen marft⸗Dericht] Detail⸗Preiſe.) 
Während der gegenwärtigen Herbſtzeit werden täglich die verſchiedenen Vor⸗ 
räthe an Feld⸗ und Garten⸗Erzeugniſſen in großen Mengen zu Markt ge⸗ 
bracht, und jeder Beſucher der Wochenmarktpläze freut fi über den heurigen 
reichlichen Ernteſegen. Kartoffeln und Weißkraut werden von den Haus⸗ 
frauen in bedeutenden Quantitäten zu Wintervorräthen, und Letzteres na⸗ 
mentlich von Bäudlern und Victualjenhändlern zur Anfertigung van Sauer⸗ 


bez. Gekündigt — Liter. 


IM. m 
Geſchlinge vom Hammel neb ber 80 Pf. bis 1 M., Gekröſe pro Portion 
50 5 Ralbegehr 5 275 Pfd. 30 Pf., Rin 


f., Schweine⸗ 

920 f ögelaflen) ne) Af bis LM anf weit fan 
ausgelaſſen) pro Pfd. ? 2 

abi 0 Pf, Clinten gekocht, 1 Mart 0 f. pen de 


pr 
. 80 Pf. Mt 
rt 18. Kar Pf., geräuchert 90 Pf, 


Stück, 
. Gemengte Fiſche pro 


ühnerhahn 
aur 00 


$ ark, junge 
bis 80 Pf., Gänſe 
ark, Hühnereier das Schock 


. 50 Pf. bis 3 M. 


ir Pfd. 18 


d 1 
35 905 Erbſen pro Liter 25 55 


f. ; 
Waldfrüchte. Morcheln, Liter 35 bis 40 Pf., 10 pro Liter 


f. Brombeeren 


te. 
Mohrrü 


Pf. Spinat 2 Liter 30 Pf., BI 11 
Mandel 10 Pf. Spinat pro? er 5 umen pro e 
10 N bis 1 Mark, Sellerie pro Mandel 1 Marl bis 2 Mk., Meere 


dörrtes Obſt. 
Liter 15 Pf., 


ge 
Pflaumen pro 
Maar 60 Mh, Meintrauden m 
o Pfun } eintrauben pro 
eleven Mark bis 1 M. 50 B 


. 50 Pf., Hagebutten pro Liter 20 Pf., Johannisbrot pro Pfd. 
Fr — Gan da Liter 2 M. 20 Pf. bis 2 M. 40 Pf. 5 


preishaltend. 


weißer 13,80 bis 16,20 — 17.60 Mark, neuer gelber 13,40 bis 16,00 bis 17,00 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. j 

Roggen in feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt, 

Gerſte ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. neue 
weiße 14,20— 14,70 Mart. i 

Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 
bis 13 undetändert, pr. 100 Kilogr. 114012401320 Mast 

dais unverändert, pr. ilogr. 11, 4 „20 . 

Sehfen ohne 1 pr. 100 Kilogr. 12,80—13,80—16,00 Mark. 

Bohnen ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. 17,00—18.00—19,00 Mark. 

Lupinen ohne 70208, pr. 100 Kilogr. gelbe 8,00 — 8,20 bis 8,50 
Mark, blaue 8,00 8,10 8,40 Marl. 

Miden obne Aenderung, vr. 100 Kilogr. 10,40 —11.00— 11,60 Mark. 

Delſaaten in ruhiger Haltung. 

Schlaglein ſchwache Kaufluſt. 


100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
7 PO — 23 50 21 


Schlag⸗Leinſgat ... 26 — — 
S N: 25 24 25 19 25 
Winterrübſen - - — 75 2 25 15 25 
Sommerrübfen. - . 5 — 21 — 

Leindotter 22 50 1 8 


1 

Rapskuchen matter, pr. 50 Rilogr. 6,90—7,10 Mart. 

Zeinzuchen rubiger, Dr, 60 Kilogt. 5.40 880 Mart 

Kleeſamen in ruhiger Stimmung, rother ſchwache Kauflust, pr. 50 Kilogr. 
ee weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 44—57—64 Mark, 
hochfeiner über Id 8 

Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19.—20,50 Mark. 

Meh! ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,50—28,50 
Mark, Roggen fein 19,25—20,25 Mart, Hausbacken 18,50--19,50 Mart. 
Noggen⸗Futtermebl 8,75—9.50 Mart, Weizentleie 7,20—8,00 Mari. 5 

gen 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 

oagenſtrob 19.00—20,50 Mark vr. Schock à 800 Kiloar. 


Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Unzverſttäte⸗ 


Breslau, 14. Oct. IWaſſertand. ] OP. 4 N. 30 Em. h. — 1. — Cm. 


ba 175 October⸗November 50,6 M. 


Melonen pro Stück 1 8 1 „ Apfelſinen pro Stuck 10 
bis 2 9 Citronen pro Stück 10 bis 15 Pf., 1. 282 Pfd. 60 Pf., 
Datteln pro nd 80 Pf., Ananas pro Pfund 3 M., Welſche 1 pro 
Schock 60 Pf., Haſelnüſſe pro Pfund 40 Pfennige, gebackene Aepfel pro 
fund f., Prünellen pro Pfund 1 Mark 20 Pf., Ebereſchen pro 
fund 80 Pf., gebackene Birnen pro Pfund 30 bis 40 Pf., e Kirſchen 
pro f., geb. Pflaumen pro Pfd. 20 bis 40 Pf., aumenmus 


4 Breslan, 14. Oetbr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung für Getreide 2 1 
war am deungen Martte etwas feſter, bei ſchwächerem Angebot Preiſe gut 


Weizen, feine Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Rilogr. flefifher neuen 7 


12,40 bis 13,50 Mark, 10 
20,30 bis 10,80 — 11.30 


Sternwarte zu Breslau. Jr 

— Er ee er EEE 1 

October 12, 13. [ Nachm. 2 U. Adds. 10 U. og. 0 u. 
Luſt wärme + 12/2 + 8%7 Be 49 
Luftdruck bei OO. 33414 334,73 23520 
Dunſtdru k 262 271 2.088 8 
Dunſtſättigung 46 pt. 64 pt. 82 bt. 
o W. 1. W. 0. W. 1 
. . 1, _bebedtt: | bededir Zruun 

October 13, 14, Rahm. 2 U. Abds. 10 Upr.| Dlorgens 6 Mon. 
Lufmwärme. » nun. + 10% + 6°%2 5 5 
Fuſtoruck bei 6. 883588 33621 en 
Dunftomd. oo... 325 3,15 12 
Dunſtſättigung 67 pCt. 91 pCt. 1. 
Wind . NW. 1 NW. 0. W, 
Wetter trübe. deiter. . 
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Fonds- uud Geld- Cours. 
Syntsche Reicks- Axl. 95,70 bB 
Sensolidirie Anleihe. 4½ 108,10 ba 

40, do, 18764 | 98,00 dz 
Mrants-Anleihe ... 4 
Yıpata-Bchuldschsine . 3½ 62,30 b 
Präm.-Anleihe v. 1888 3½ 146,25 ba 
Serliner Stadt-Oblig, 4½ 102.0 bz 

Berliner 101% B 


Pommer scho 
f do, . . 44 | 96,00 ba 
do. . 4 ½% 102.60 bz 
40. Ludsch. Ord. 4% — 
IbPosenschoe neue. 4 #4,80 ba 
Schlesische 2½ 83,16 8 
Endachaftl. Contralj4 5.00 bs 
Kur- u. Neumärk, 4 | %,00 bz 
1 Pommersche 4 95,80 bz 
Posensche. .....|4 | 39.39 bs 
3 Proussische . x... 4 88 30 0 
IWestfal. u. Rheis. 4 | 99,00 @ 
Sächsische 4 | 98,25 b 
Schlesische 4 | 96,60 dz 
Badische Präm.-Anl, 4 121,00 B 
Aalerische 40% Anleine 


Karh. 46 Thaler-Loose 244.90 B 
Sadischo 35 Fl.-Loosd 142,80 B 
Rraunschw, Präm,-An!sibe 82,15 ba 
Didenburger Loose 137,70 etb2@ 


Dosaten — — Dollars 4,18 © 
Lover. 20,39 ba 

Aspoleon 16,20 ba 
Anperiala 16,65 6 


Rypetheken-Certiggais. 
Kımpp’scho Partial-Ob.|5 108. ba 
Orxb.Pfd.d.Pr. 2 4½ 57,00 das 

do, 0. 


1 = 1 100,75 4 
br. Cent.-Bod.-Or. 4½ 100,20 bz 
aeg, 40. (172% 102,0 da 
do, rückzb. à 10/5 107,00 da 
do. do. do. 4½ 86,78 ba 
Onk. H. A. Pr. Bd.-Ord.B. 8 — 
e 
üändb,Hyp.Schu! 0. 
8 Anth Nord-G.0-B 5 
do. Pfandbr, 6 


?omm, Hyp.-Briefe . .|$ 
40. Ems 93.90 6 


Oöst, Bkn, 172,79 bz 
do, Silbergd. — 
Buse, Bka, 203,90 ba 


5 102.00 bad 
swatsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 95,00 bad 
do. do, 


Weohgel-Eouree. 


Aram 100 Fl. 

60. 400. 
London 1 Lat᷑r. 
Paris 100 Fress . 
Petersburg 100 8K. 
Warschau 100 X. 
Wien 100 FI. 
40. 400. 


EER 
2 
8 
85 
o. 
o 
* 


8 7. ½ 168.10 d. B 
2 K. 5½ 18795 da 


WAT tz 


Eisenbahn-Stumm-Auties 


Divid. pro] 1876 
Aucken-Mastricht.] 1 
Berg. -Märkieche, .| 2% 
Beorlin-Ankalt,. ,. 
Berlin-Dresden .. 
Berlin-@brlitz „. . 
Eorlin-Hamburg. 11 
Rerl.,-Potsd-Magän| 3½ 

#Barlin-Stettin .. 
Böhm, Westbahn.| 5 
Rreslau-Freib .. 
OCöln-Miuden . 
Dux-Bodenbach.R, 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub, . 
Hannover -Altenb, 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfp. 
Ludwigeh,-Bexb, . 


Märk.-Posener,... 


Magdeb.-Halberst, 

Mainz-Ludwigeh, . 

Niederschl,-Härk.. 

Oberschl. A. C. D. F. 
B 


do 


Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb. 
Oost. Südb. (Lond.) 
Ostpreuss. Büdb, . 
Rschte-O.-U.-B. . . 
Reichenberg-Pard, 


Rheinlache 


do. Lit. B. (4% gur.) 
Khein-Nahe-Bakn. 
Rumän, Eisenbahn 
gehwels Westbahn 
Btargard - Posener 
Thüringer Lit. A. 
Warschau- Wien. 


ao 
22 888 
8 


850% 


8 


& 


S nen san 


euggssncunso-.soge 
sm 
N 


2882 
A 
. 


NN eee 


1877128, 


14.50 ba 
27.50 bz 
6117 base 
1945 bs 
12,60 bas 
198,70 bas 


11560 ba 
69,50 ban 
8.4.25 da 
103,16 bz 
15 bz 
99,25 bz 
12.19 520 
112% bs 
44.40 ba 
50.00 ba 
18120 b. 
17,49 bz 
128,25 bıG 
710 bs 
36,25 0 
125.80 beg 
119,25 6 
436,00-33,00 
1E % ba 
11Set-114 B 
40,09 be 
166,40 ba 
14] 34.90 B 
108,20 bs 
33.10 6 
6,00 bs 
32.00 ba 
12,25 bs 
100, 8 
116,50 556 
162,76 6 


— 
Ca 


Eisenbahn- Stamm- Prioritats-Autiess. 


äm.-Pf. I. Em. s 107.30 da Berlin-Dresden .| 0 0 6 123,50 bo 
* II. Em. 105,90 © Berlin-Görlitzer, 8 0 |& | 21,60 bes 
da, 50] Pf. Tkalbr. n. 110 109,20 bag Ereslau-Warachauf 0 ® ge | 21,00 bes 
do, Allg do. do. m. 110 4½ 92,59 7 Halle-Sorau-@ub, ‚| ® oe |6 | 4040 ba 
einin; er Prüm.-Pfdb. 4 [107,80 bs Hannover-Altenb.] ® 0 % 26,56 bi 
Dent. Fülderplandbr. 8, — — Kohlturt-Falkenb.] 0 0 ſñũeE | 20,75 526 
do, Hyp.-Crd.-Pfäbr.i5 | — — Märkisch-Posener| 2%; | 43/4 |5 | 85,69 b 
2185.8.0est.Bd.-Or.-Ge 6 | — — Magdeb.-Halborst.| 21; | 324 ½ 77,00 6 
Behles. Bedoner.-Pidbr.|6 | 99,20 @ do. Lit C.] 5 s e 106,50 etos 
do. do. 4½ 95,30 B Ostps, Büdbaon..|E |5 |5 | 91,00 ba 
gudd. Bod.-Ored.-Pfap.|$ 103,20 @ Rochto-O.-U.-B. % | 8%, |5 111,40 bz 
e ee, [8 5 jene 
tandbr.U½ — — aal-Bahn.. + | 60 ba 
Bun 2 dlsoh - 7 Weimar-Gern.. . | E 2 14.00 br 
Ausländische Fende. 
über-B. (1.1... 4% 63,60 be 
dub k ei Leg mn Sunk - Papiers. 
40. Goldrento . 4 | 7180 bzB Alk. Deut. Hand-, J 0 2 1 30,0% 0 
de, Paplerrente . 44 ½ 61,9 bzB AngloDeutscheBk.| 0 0 4 22 
40, der Präm.-Anl. | —— Berl, Kasgen-Ver. 10½ | 6½184 146 9% B 
do, Lott.-Aul. v. 60. % 1194,90 bzB Berl. Handels-Ges.| 0 0 4 63,75 brB 
do, Oredit-Loose . r. 272,0 8 Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 2 4 | 67,56 bass 
40, Ser Loose. . fr. . 00 @ Braunschw. Bank, S8 642% B 
use, Präm.-Anl, v. 6d¼/6 147, % bz Bresl. Disc.-Bank, 3 je | 6630 etosB 
4e do, 1nhls 14476 ba Brosl, Wechslerb. sk | 7350 b 
40, Bod.-Ored.-Pfdbr.|6 73,16 ba Coburg, Cred.-Bnk. & 4 76,50 „ 
40, Cent.-Bod.-Or.-Pfb. U 73,78 ba Danziger Priv.-Bk,| 7 6 4 110746 ecbeß 
%oas.-Poln.Schats-Obl.|d — — Darmst, Oreditbk. „ 4 1115,30 bz 
Foln. Ptndbr. III. Era. 4 6240 b Darmet. Zettelbk. 4 [108,00 @ 
Poln. Liquid,-Pfandbr.|4 55.50 0 Deutsche Bauk .. 6 4 14% bo 
Amerik. ricks, p. 1881 103.82 ba do, Reichsbank 5164.2 b 
39. do. 18856 98.40 @ do. Hyp.-B. Berlin 4 87.76 6 
40. 9, Ahleine, 4 10% ben  |Disc-Oomm.-Anth, 1 1128,30 87 
“al, 80% Anleihe . | 72,50 eto do. ult, 1 60.825 
Kal. Tabak-Oblig. 6 |101,70 @ Genonsensch.-Bnk, 4 | 91,09 6 
Saab-Graser 100 Thlr. LA 70.29 bs do. jungo 4 3427 6 
Tumänlsche Anleihe. [101,25 bz Goth. Grundcredb, B 4 [191,18 eta 
Fürkloche Anleihe. . 5 10,80 6 Hamb, Vereins-B, EHRE 
Ingar. Goldrente .. 6 | 71,50 bzB Haunov. Bank, .. « 1102,69 ba 
Vag 50.9t,-Bisnb,-Anul.|d | — — Königeb. Ver.-Bnk. 184.50 ba 
Sahwed sche 10 Thlr.-Lonse — Ludw.-B.Kwileckl.] K 4 52 @ 
NMunische 10 Thir.-Loons 36,30 bz ee e { 5 a 2 
#ärken- 0 54,50 etbsB uxemburg, Bau 16,26 
mus - Magdeburger do, « 110759 @ 
Eisenbahn-Prieriiätse-Aotien, Heininger de, |! 4 29.20 bag 
Barg.-Märk, Berio IL 46 — — Nordd. Bank 4 —.— 
do, III, v. 81.3 ½¼ - 3½ 69,50 B Nordd.Grunärr.-B.| ]“ 4 65,06 0 
40. do, VI. 4½ . 89,80 bed Oberlausitzer B. 1 61,50 
40, Hess, Nordhehn 103,90 B Obst. Cred,-Actien 4 1384-83 
»erlin-Oörlitz. .. ++ ' 5 1102,60 B Posner Frovw.-Bank| & 4 99,90 E 
o. e e as 90,250 0°6,00 ag A Be 6 A — 
1 „ Lit. DIA — — r. Oent.-Bod,-Ord, 4 ‚69 ba 
& en, 6.04% Bi 6 Sächs. Bank 4 103.89 6 
do, do, U. 4½% 90, % b Schl. Bank-Verein 48760 B 
do, do, 1.4 95,00 be Woimar, Benk 4 36,20 B 
40. do. K. 4% 95,00 B Wiener Unionobk. 10,0% B 
40. von 1676.]6 101 80 @ 
Win-MInden III. Lit. A. 4 | 94,50 @ 
do, . Lit. E. 4½ 100,10 @ 
40. . . IV. JI | 94,60 8 en Ligaidakisn 
ee RE 40 18188 85 Berliner Beuk ler 4.00 8 
8 las 3 \ 
a.. An 906,75 0 Berl. Bankverein kr. 27 6 
Frkloch-Posener 4 > — Berl. Wochsler- B. r. — — 
U. M. Staatab. I. Ber. 4 | 96,76 B Jentralb. f. Gonos, fr. | 1,00 0 
do, do. II. fler. | 9450 @ Dautsche Unioneb,| -- fr. | 19,00 @ 
10. do, Obl.Lu.ILls | 9,60 a &wb.Bchusteru. C. 8 
da. do, III. Ser.|s | 95,25 B Moldauer Lds,-Bk. tr. 10 0 
Sbersehles, A.. 44 | 94 B Ostdeutsche Baus Fa ee 
de . 3a | 93,49 ba Pr, Oredit-Anstalt 82 — 
de. 1 Sächs. Crod.-VWank 17,108.50 8 
2. . 4% 85,60 0 Schl. Vereinsbank tr. | 62,00 @ 
| Tr) ge Thüringer Bank, fr. | 76 bs 
G.. e 444. — 
2% . ff 4e 5 Industrie-Papi 
do, von 1869, .|5 |101,50 beB usirie»Papiory. 
e, ven 1673.4 | 92,16 bzB Berl. Misenb.-Bd-A. — [ir | 355 6 
4. von 1874. 4½ 100, 10 8 D. Eisenbahnb.-J.] 6 oe 44 6,16 B 
do, Brleg-Nelsse4½ — do. Rolchs- u. Co.-R.] 4 90 Is 1100 ba 
20, Conel-Odorb.|4 | 96,75 & Märk. 8ch.Masch.@| 0 4 li | 2176 ba 
40. do. 6 103,28 & Nordd, Gummifab.] B 4 0 40,50 @ 
ds. Stargard-Fοοn ara Westend, Oom,-4,| ® — t. 0,25 @ 
40. do, II. Em 4½ 700,0 
do. do. III. Ein... 114006 8 Pr. Hyp.-Vors.-Aet. 12% fs le 0 90 be 
40. Närschl, Zweb. 3½ — 1 Behles, Feuer vers. 18 2⁰ . 980 8 
Lotpreugs. Büdbabn, 4½ #9, — 
Beehto-Oder-Ufer-B." 41% 100.40 B Donnersmarkbätt.)& 2 a | 2750 bee 
Dahlesw, Rinenbabn . .|4tj5) 98,60 ba 9 . .. — * 1 ae 2 
o. abgest, .. — * 
"#az-Bodenbach, , fr. 64,25 0 Könige- u. Laurab.| 2 2 16 | 6956 bz 
do. II. Emission . ‚fr. | 54,00 8 Lauchhammer, 2 0 | | 24,00 © 
Treg- Dur... fr, | 19,80 bz Harlenhütte 0 s sit 81,78 B 
Hal, Corl-Ludw.-Rahn. 6 6,25 b OsSchl. Eisenwerke, 0 - 7 — 
do, do, neues | 84,50 bzG Cons. Redenhüttef 6 — 418, 00 6 
Kuschau-Oderberz- . 3 | 60,75 bz& Schl. Kohlenwerkef & — 1 1 
Aha, Wordontbahn ., „ | 57,10 bz Schl.Xinkh,-Actien| 7 6% | | 8650 B 
Ing, Ostbahn,...... s 04,25 8 do. B8t,-Pr.-Act.| 7 5% 4½ 94,50 @ 
“amberg-Ozernowitz, „Is | 66,89 @ Tarnowita. Bergb,| 9 9 44 43,00 B 
— en zur a. beB  |Vorwärtshütte, ..| © 0 8 | 375 br 
* „ 1 „ 2 
do, do, IV. s | 86,50 dz fBaitischer Lloyd. — 1] 5@ 
öhrlsche Grenzbahn. s | 47,50 bac IBresl. Bierbrauer. 8 4 
2 5 1. U 
Mühr.-ehl. Centralb. fr. 18,76 B Breol. K.-Wagend. 1 4 63,6 B 
do. II.. IK. 17, 8 do, ver, Oelfabr. 8 a 61½55 
Kronpr. Rudolf-Bahn . | 65,40 0 Erdm. Spinnerei . 0 ik 9 b 
Pastorr,-Pranzönische 3 |342,60 bag Görlitz, Eisenb.-B, — 4 89 00 6 
40. do. II. . [327,50 @ Houm'ad Wag. Fabr. oe Js 117,08 bo 
40, südl. Btnatobabn. ! 1239,00 beg L. Schl. Eisenb.-B, 8. 3 | 3210 etbza 
10, nene 239,00 das Seni. Leimenind, . — ls 7% ® 
de, Obligationen | B0,10 bz do. Porzellan] 5 % 35% B 
«-män, Elaonb.-Oblig.|6 | 81,60 ba Wüheimsh, WA, ‚| ® — % | 54,08 K 
“yesehau-Wien U. q 5 — 
de, LT. 5 8275 he ee 
40. 1. 65 35 ba Bank-Dlseont 5 001 
40. V. % | 81,50 bB Lembard-Zinsfuss 6 p. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


„ T. B.) Paris, 13. October, Abends. 
27 Nene 7, 4%, Reueſte Anl. de 1872 113, 33, 
Türtenloofe —, —, Staatsbahn —, — 
liener 73,10, Gbemins ogvptiens 


Holdrente 72%, Spanier exter. —, 


Behauptet. 


Berlin, 13. Oetbr., 1 Uhr 5 M. [Privatver 
a. ma 4 382,50, Franzoſen 434,00 & 
A 114,00 3 118,00 à 113,50, 1860er Looſe 


— — 


—, inter. 


13108 


Boulebard : Verkehr.] 

Türken 1865 10, 80, 
Banque ottomane 468, 75, Ita⸗ 
„Oeſterr. Goldrente — —, Ungar. 
—, —, Neue Egypter 287, 50. 


Credit⸗Actien 382,00 
Lombarden 113,00 
» Oeſtexreichiſche 


80,30 etb:6 


Montag. „Ehrliche Arbeit.“ Bolls- | badener Kuchen, guter Ka 


Sil 


* 


berrente — —, do. Papierrente 51,75, dö. Goldrente 69,0 4 61,00, 
Ungar. Goldrente 71,00 & 70,90 à 71,00, Are 72,25, Türken —,—. 


1 ee eee eee 
Berliner Börse vom 12. Hetober 1878. 5 


rc. Ruſſen 78,50 & 78,40 a 78,50, Ruffiſche Noten pr. ult. 204,00 a 
208,75 a 204,00, Rumänier 32,00, Köln⸗Mindener Bahn 103,89, Weng 
Markiſche Bahn 77,40, Rbeiniſche Bahn 107,75, Oberiblefiihe Bahn 
126,00, Galizier 98,50 à 98 75, Disconto⸗Commandit 127,75 & 128,00 
127,75, Laurabütte 69,75. Bei geringem Geſchäft ziemlich feſt. : 
9 Schließlich feſter auf das Gerücht vom Verbleiben des Finanzminiſters 
epretis. 

Nachbörſe: Feſt. Creditactien 383,50, Disconto⸗Commandit 128,50. 

Frankfurt a. M., 12 Octbr., NMahmimags 2 Uhr 30 Mein. lScluz. 
keurfe) Londoner Wechſel 20, 40. Variſer Wechſel 80, 86. ener 
Teczſel 172, 00. Böbmiſche Weſtbahn zn Eliſabetbahn 136%. Balizie: 
197% Frauzoſen“) 216%. Lembarden“) 57%. Nordweſthahn 95. Silber 
tente 53%. Vapierrente 51% Goldrente 61 1. Ungar. Goldrente 71%, 
Haliener — Ruſſ. Bodencrebit 72. Ruſſen 1872 79%. Neue ruſſiſch 
Anleihe 78%. Amerikaner 1885 99%. 1880er Looſe 104%. 1864er Loose 
257, 00, Grebitactien ) 190% Oezerr. Nationalbank 674, 00. Darmfı. 
Ban? 114% Meininger Bank 79. Heſſiſche Ludwigababs 71%. Ungariſcht 
Staatslooe 147, 50. do. Schatzauweiſungen, alle 102%. do. Shasanmeir 
jungen neue, 95%, 80. Oſtbabn⸗Obligationen 63%. Central⸗Paciſic 103%. 
keichsbauk 154. Deutsche Reichsanleihe 957 Ungar. Nordoſtbabn⸗Golb⸗ 
Prioritäten —. Schwediſche Pfandbriefe —. Privat⸗Discont — Procent. 


— Matt. 

Nach Schluß der Börſe: Eredit⸗Actien 189%, Fraszoſen 216, Lom⸗ 
barden —, —, Galizier —, —, 1860er Lobſe —, —, ungariſche Goldrent. 
—, Ruſſen de 1877 —, öſterr. Goldrente —. 

„ per medio reip. per ultimo-. 

Hamburg, 13. Octbr., Nachm. [Petreidemarkt.] Weizen loco flau, 
auf Tecnaue feſter. Roggen loco till, auf Termine feſter. Weizen per 
Dciober: November 172 Br., 171 Go., ver April⸗Mai 179 Br., 178 Gd. 
Roggen der October⸗Novbr. 112½ Br., 111½ Gd., per April-Mai 119 Br., 
118 Gd. Hafer ruhig. Gerſte flau. Müpsi feſt, loco 62, pr. October 
61%, pr. Mai 62. Spiritus unverändert, per Octbr. 44% Br., pr. Deibr.s 
Novbr. 42% Br., vr. Dec.⸗Januar 41% Br., vr. April⸗Mai 41% Br. 
Naſſee behauptet, Umſatz 000 Sack. Petroleum rubig, Standard white loce 
9, 50 Br. 9, 40 Go., pr. October 9, 35 Gd., pr. November December 9, 45 
ws — Wetter: Regneriſch. \ 

Hamburg, 13. Oct., Rahm. [PBrivatvertehr.] Oeſterr. Silberrente 
53%, Papierrente 51%, Goldrente 61, 1860er Looſe 105%, Cxeditactien 
190, Lombarden 141, Franzoſen 540, Rufen de 1877 78%. Anfangs feſt, 
Schluß matter. . 9 8 7 

Wien, 13. Octbr. [Privatperkehr.] Creditactien 223,00, Franzoſen 
—, Galizier 229.75, Anglo⸗Auſtr. 100,75, Lombarden 67,25, Papierrente 
60,82%, öſterreichiſche Goldrente 71,15, ungar. Goldrente 83,10, Marknoten 
57,97%, Napoleons 9,39%. Sehr feſt. 5 

Glasgow, 12. Oct. [Die Vorräthe von Roheiſenj in den Stores 
belaufen ſich auf 197,800 Tons gegen 162,900 Tons im vorigen Sabre. 
Zahl der im Betrieb befindlichen Hochöfen 93 gegen 87 im vorigen Jahre. 

Liverpool, 12. Ocibr., Gormuſags. Baumwolle.] (Amangsderich) 
Muthmaßlicher Umſatz 5000 Ballen. Matt. Tagesimport 5000 Ballen 
amerikaniſche. i . 

Liverpool, 12. Octbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberich!.) 
Umias 6000 Ballen, davon für Speculation und Ervort 500 Ballen. — 
Stetig. Amerikaner aus irgend einem Hafen alte Ernte November⸗Decem⸗ 
ber:Lieferung 5 D. 0 

ger, 12 Ocibr. Vorm. 11 Ude. [Producten markt.] Weizen loce 
feſt, Termine ruhig, per Herbſt 18, 65 Gd., 8, 70 Br. Hafer per Herbſt 
5, 60 Gd., 5, 65 Br. Mais (Banat) per Mai⸗Juni 5, 02 Gd., 5, 05 Br. 
— Wetter: Trübe. i 

Baris, 12. Dctbr., Rehm. [Producten markt.] (Schluß bericht.) Weizer 
behauptet, per October 26, 50, ver November⸗December 26, 50, per Nobbr.: 
Februar 26, 75, per Jannar⸗April 27, 00. Piehl behauptet, ver October 
84, 00, vr. November⸗December 61, 50, gr. November: Februar 61, 50, 
vr. Januar⸗April 61, 00. Rübe! feſt, per October 88, 25, per Nobbr. 
88, 50, per December 88 50, ver Januar ⸗ April 87, 50. Syirims 
ruhig, per October 60, 00, per Novbr.⸗Decbr. —, per Januar ⸗ April 
60, 00. — Wetter: Schön. 

Paris, 12. Oct., Nachm. Rohzucker ruhig, Ni. 10/15 pr. Octbr. pe. 10 
Rlas. 52, 00, Nr. 5 7/8 pr. Octbr. per 100 Ailvar. 59, 00. Weißer Zucken 
weichend, Nr. 3 vr. 100 Kilogr. pr. Octbr. 60, 50, per Novbr. 60, 50, pr. 
Jan.-April 62, 50. 

London, 12. Dcibr. Havannazucker ſtetig. : 

Antwerpen, 12. Oelbr., Nachm. [Geireidemartt.] Schluß bericht.) 
Weizen flau. Roggen weichend. Hafer flau. Gerſte rubig, f 

Bremen, 12 Ocibr., Kachaittags. Petroleum ruhig. (Schlußberich.. 
Standar: white loco 9, 30, per Nobbr. 9, 35, pr. December 9, 55, pr. 
Jan.⸗März 9, 75. 


Nachruf. 
Am gestrigen Tage verschied nach kurzen 
Leiden der Administrator der Fraenckel’schen 
Stiftungshäuser Berlinerstrasse 3 und 4 


Herr Partieulier 


Simon Orzellitzer. 


Der Verstorbene, welcher auf mannigfachen 
Gebieten eine erfolgreiche Thätigkeit für öffent- 
liches Wohl entwickelte, hat auch der unserer 
Obhut anvertrauten Stiftung durch eine lange 
Reihe von Jahren sein uneigennütziges, hinge- 
bendes, pflichttreues Wirken zu Theil werden 
lassen und hierdurch wesentlich zu dem Ge- 
deihen jener Stiftung beigetragen, 

Wir bedauern aufrichtig seinen Verlust und 
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Breslau, den 13. October 18”, 6190] 
Das Curatorlum 
der Commerzlenrath Fraenckel’schen Stiftung 
für Personen aller Glaubensbekenntnisse, 


Todes - Anzeige. 
Durch den am 12. d. Mts. erfolgten 


Stadt- Theater. 


lungen“, Vorlage und Besprechung 


Unierrichts-Cursus 


gi der einfachen und doppelten Buchführung, Schönschrelben und = 
kaufmännischem Rechnen eröffnet am 1. October ein activer, höchst 
routinirter Buchhalter für ganz bescheidenes Honorar, 
H. Barber, Carlsstrasse 36, Ill. Etage, rechts. [3515] 1 
3 GE . 22 GEM GEEEM GES 


Internationales Patent-Bureau 


A. Mackean & Co., | 


Breslau, Schweidn. Stadtgraben 13, 


Maschinen-Geschäft. — Marmor-Bau-Arbeiten. 
Etahlirt 1868. 

Besorgung und Verwerthung von Erfindungs-Patenten. Anfertigung 

von Zeichnungen, Modellen und Uebersetzungen für alle Länder 

promptest und billigst. [6187] 


Große Runft Auction 
in Breslau. | 


Am Mittwoch, den 16. October, Vormittags von 11 Uhr an, ſoll im 
großen Saale des 6022 


„Höôtel de Silesie“, 


Biſchofsſtraße Nr. 4/5, erſte Etage, im Auftrage der Gemälde⸗Handl 
von J. 6 Heinrichs in Berlin 5 f Handlung 


eine werthvolle Sammlung 
Original Delgemälde 


von fegen benannten Meiſtern durch den Unterzeichneten verſteigert werden: 
rofeſſor F. Bellermann, — Th. Naabe, — Veit, — H. Hiller, — 
N. Aſtudin, — Beneckenſtein, — E. Blume, — Kaifer, — H. 
Schnee, — Brügner, — Landis, — Hampe, — Henry, — Jäkel, — 
Holländer, — Piſtor, — Reichardt, — Pflugradt — u. b. A. 
Kataloge find aus dem Bureau des Unterzeichneten zu beziehen und 
ſtehen die Gemälde am 14. und 15. October, je von 11 bis 3 Uhr, im obigen 
Locale zur gefälligen Beſichtigung aus. 
Der 8 vereid. Auctions⸗Commiſſarius 


. Hausfelder, 
Bureau: Zwingerſtraße 24. 


— 


DEE Zum erſten Male: BE 


Dinstag, den 15. October: 


is Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nter Güte empfiehlt [4444] 


— Oscar Pietsch, Oblauerſtraße 53. 
Papp- und Holzcement-Dächer 


werden zu billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie fir und fertig 
hergeſtellt. [4755] 


Carl Mannich, 
Holzeement⸗, Dachpappen⸗ und Asphalt⸗Fabrik, | 
Breslau, Gartenſtraße 80c. Nauſcha, Kr. Goͤrlitz. 


Museum schlesischer] Ferran Thiere tee 


T ür künſtl. Zähne Plomben ze. 
155 „Alterthümer . Fe efindet ſich jetzt Alte Ta ſchen⸗ 


e 15, an der Liebich höhe. 
Vortrag in der Börse von Herrn — e bed 


Director Dr. Luchs „zur Statistik 
12000 Rmark 


der im Museum vereinigten Samm- 

auf ein bieſiges Fabrik⸗Grund⸗ 
ſtück, Odervorſtadt, zur erſten 
Stelle per 1. Januar Er 


ſucht. i 

Offerten unter 8. B. 179 wer: 
den an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Breslau, Carle⸗ 
ſtraße 1, erbeten. 


einiger 


neuer Erwerbungen. — 
Güste sind willkommen. 


[6191] 


Ober⸗ 
hemden, 


nach franz., engl. und ameri 
Fagons gearbeitet, unüber⸗ 
troffen an gutem Sitz, empfiehlt 
das Atelier für Herrenwäſche 
als Specialität [5590] 


Heinrich 


Leschziner, 
Breslau, 


znigsſtraße Nr. 4, 
2 2 Hötel. 


Grünberger 
Wein⸗ 
trauben 


uter Qualität in 
iſtchen & 10 Pfd. 
Brutlo für Mark 
3,50 franco ver⸗ 


74 


ſendet 1 9 0 [53 
artenbau⸗Geſellſcha 
zu Grünberg in Schlee 


Sprungfähige 


Bullen 

der Zondern- und Holländer 
Race ſtehen auf der Herrſchaft 
Laband in Oberſchleſten zum 
Verkauf. (5979 


Helraths-Gesuch. 
Ein Gutspächter 


von angenehmem Aeusseren, 


Wünscht 
sich zu verheirathen. 


Ein [1295] 


tüchtiger Magazinär 
wird für das Schüler ſche Eiſen⸗ 
Walzwerk in Mähriſch⸗Oſtrau ges 
ſucht, der ſich vorerſt einer Probe⸗ 
leiſlung in unterziehen hätte. 
Zeugniſſe find früher einzufenden. 


in cautionsfahiger Mann in den 


Tod des Particuliers 4485] [Montag, den 14. Oct. Bei kleinen J D der Wittwen 1 
7 S. Crzelli Fa 2. eiſen, 3. 5. Male: „unſer z e sanften E. Ian 30er Jahren, berbeiratbet, ſeit 
Her x f Mr 0 nr 1115 e Luſtſpiel in 3 Acten X Charakter und feiner Dr to en Be Par im Aug be, mit 
at unfere Geſellſchaft einen Ihweren | don Oscar Juſtinus. ine Mitgift von . Auslande, 

Sean erlitten. 5 5 3 8 155000 Thafern ver- Oekonomie, Waldmanipulation, dopp. 


Der Dabingeſchiedene hat ſeit dem 
Jahre 1857 unſerer Geſellſchaft als Lobe-Theater. 
ein treues, ihre Intereſſen in auf⸗ Montag. Z. 8. M.: „Margot, die 
opfernder Weiſe förderndes Mitglied! Millionen⸗Bäckerin von Paris.“ 
angehört und durch eine Reihe von | Dinstag. Zum 1. Male: „Jean Re: 
Jabren als Vorſtandsmitglied für die] naud.“ Senfationsftüd in 4 Acten 
Geſellſchaft ſegensreich gewirkt. nebſt einem Vorſpiel in 2 Acten don 

Sein mildes, ſtets hilfsbereites, Dennery und Cormon. [6113] 
Weſen ſichern ihm in unferer Mitte 
ein ehrendes Andenken. 

Breslau, den 13. October 1878. 


eee eee 
Der Vorſtand 8 Oderschlösschen. 
Montag: 


der Geſellſchaft der Brüder. er Bi Mi 
irmesſe BE 

Thalia = Theater. A.. . 

ück mit Geſfang in 3 Acten von erwählte Speiſenkarte u. ff. gerbier. 


ilken. Muſik bon Dial. 


N = 
mn nn ht rð ᷑ĩð—— .———:.¼Xͤ3xäᷓ¼BJuCz ,, —, zz —ee ee TLL[ { ĩ·— 


it. B rung betraut, acceptirt 1879 
Stel t Deutschland. [6059] 

Gütige Offerten sub N. 2596 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein kleines Haus 


Hermannſtraße, am Oderthor⸗ 
Bahnhof, Pferdebahn ⸗Verbin⸗ 
dung, berrihaftlid eingerichtet, 
10 Piecen, großetz Beigelaß u. 
Garten, preiswerth bald 5 ee 


mietben. 
Näheres daſelbſt Nr. 26. 


fügen, werdet gebeten, ihre 
4 Offerten nebst Bild an Haasen - 
5 stein & Vogler, 11 79 1675 zu 
richten, Agenten unbedin 

0 16144] 


e Sendung von Zimora⸗Waſch · 

Schwämmen, per Kilo M. 5. —, 

empfieblt 485814 
Wilh. Ermler, Schweidnitzerſtr. 54. 


Ein Lehrerstochter ſ. in einer an⸗ 

. F. als Stütze der Haus: 
frau Stellung. Offerten unter E. L. 
49 durch die Exped. der Bresl. Ztg. 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 
Druck ven Giaß, Lats Comp. (W. Iriedrich) un Breslau. 
1 


— — 


